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Wie ein großes, lichtes Fest verliefen 
In unserem Land die Wahlen zu den Ober­
sten Sowjets der Unions- und autonomen 
Republiken sowie zu den örtlichen Sowjets 
der Werktätigendeputierten. Einmütig und 
organisiert stimmten die Sowjetmenschen 
für die Kandidaten des unverbrüchlichen 
Blocks der Kommunisten und Parteilosen 

! Indem sie Ihre restlose Billigung der In 
nen-und Außenpolitik der Partei und Regie 

: rung und die Entschlossenheit unseres 
Volkes zum Ausdruck brachten, auch wei-
terhin für die Realisierung der erhabenen; 
Pläne des kommunistischen Aufbaus hin-; 
gebungsvoll zu kämpfen
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Mit der Partel-zu neuen Grosstaten!
Die Wähler unseres Landes stimmten einmütig für die Kandidaten des Blocks der Kommunisten und Parteilosen

Moskau
Der Wahltag — der 15. Juni 

— begann in Moskau um 6. Var 
morgens, als die Wahllokale ihre 
Pforten öffneten. Zu dieser Zelt 
trafen In den Zentralzeltungen, 
in der TASS. Im ZenXralfernse- 
hen und Im Unionsrundfunk 
Hunderte Meldungen aus dem 
Fernen Osten und Sibirien, aus 
dem Ural und den Republiken 
Mittelasiens ein, die berichteten, 
wie die Wahlen zu den obersten 
Sowjets der Unionsrepubliken 
und zu den örtlichen So­
wjets verlaufen.

Die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new. auf der Versammlung der 
Wähler des Baumann-Wahlkrei­
ses der Hauptstadt ließen sich die 
Sowjetmenschen nahe zu Herzen 
gehen. Diese markante, inhalts­
volle Rede Ist von der Sorge für 
den Frieden und das Glück der 
Sow.letmenschen getragen. Leo- 
nld lllltsch Breshnew gab eine 
hohe Einschätzung all denen, die 
mit ihrer .Arbeit den Reichtum 
der Heimat mehren und auf der 
Hut der sozialistischen Errun­
genschaften stehen. Die Rede 
enthält gute Worte Ober unser 
Moskau, welches, wie Genosse
L. I. Breshnew erklärte, für alle 
fortschrittlichen Kräfte des Pla­
neten zu einem Symbol de3 
Kamnfes für den Frieden und 
das Glück der Menschheit gewor­
den ist.

„D'e Rede des Genossen 
Breshnew hat auf mich einen 
großen Eindruck gemacht. Sie Ist 
von der Sorge für das Wohl des 
Volkes durchdrungen. Mit Ge­
nugtuung und Freude habe Ich 
meine Stimme für Leonld Iljltsch 
gegeben", sagte der Wähler I. S. 
Schtvkanow den TASS-Korres- 
pondenten.

Jn« Wahllokal Nr. 34 des 
Baumann-Wahlkreises kam Iwan 
Stepanowitsch Scbtykanow mit 
seiner Frau Anastassija Semjo­
nowna und seinem Sohn Anatoll 
Sie alle arbeiten lm Werk für 
Rechenmaschinen, dessen Kollek­
tiv Genossen L. I. Breshnew als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der RSFSR aufge­
stellt hat. Das Familienhaupt ist 
Meister, seine Frau — Buchhal­
terin. der Sohn Ist nach Absol­
vier.'?? des Techniken« zu ei­
nem Elektromontageschlosser der 
5. — der höchsten — Lohnstuft 
geworden.

..Die Tätigkeit der Kommuni­
stischen Partei und des Genos­
sen Breshnew auf dem Gebiet 
der Außenpolitik ruft bei allen 
große Genugtuung hervor. Mit 
außerordentlicher Beharrlichkeit 
kämpfen sie für die Festigung 
des Friedens", fuhr I. S. Schty- 
kanow fort. „Wir sagen daher 
unseren Arbeiterdank dem Zen­
tralkomitee der KPdSU, seinem 
Politbüro und Leonld Iljltsch 
Breshnew für ihre ständige Sor­
ge für die Erhöhung des Wohl­
stands der Sowjetmenschen, für 
die Festigung des Weltfriedens."

Im Wahllokal wird es Immer 
lebhafter, es kommen Immer 
mehr Menschen hinzu. Man sieht 
hier auch dos Ehepaar Gribow — 
Michail Dmitrijewitsch und Si­
naida Nikiforowna. Am Beispiel 
meiner Familie, bemerkte M. D. 
Gribow, kann man das Recht des 
Sowjetmenschen auf Bildung und 
Arbeit Illustrieren: Mein Sohn 
und meine Tochter sind Inge­
nieure, der zweite Sohn hat ein 
Technikum beendet Alle haben 
sehr gute Arbeitsstellen. Wo ich 
selbst gelernt habe? Gribow se­
nior lächelt: In meiner Kindheit 
hatten viele Kinder unseres Ar­
beiterviertels nicht einmal die 
Möglichkeit, eine Schule zu be­
enden.

Nr. 35 stimmt 
für die i Depu- 
des Moskauer 
des Baumann-

Alle kommen ins Wahllokal 
In guter Stimmung. Die Atmo­
sphäre Ist hier festlich, feierlich, 
gehoben. Das ist ja auch klar: 
Jung und Alt, Arbeiter und Spe­
zialisten, Wissenschaftler und 
Schauspieler, Studenten und Ar­
meeangehörige — Einwohner ei­
nes der Industriebezirke Moskaus
— stimmen für den ersten Depu- 
tlertenkandld^ten zum Obersten 
Sowjet der RSFSR, Genossen 
L. 1. Breshnew.

Im Wahllokal 
man gleichzeitig 
tlertenkandldaten 
Stadtsowjets und
Bezirkssowjets. In den Bezirks­
sowjet kandidieren hier für ver­
schiedene Wahlkreise die Vertre­
ter- des Werks für Rechenma­
schinen — der Direktor W. I. 
SJomuschkln, der Fräser A. M. 
Utkin, der Fotochemiker L. J. 
Netschajew, der Korrektor der 
technischen Abteilung T. S. Se- 
merjakowa und der Koch A. N. 
Birjukow.

Zusammen mit den Erdbewoh­
nern stimmte auch die Besatzung 
der Orbitalstation „Salut-4" für 
die Kandidaten des unverbrüch­
lichen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen. für die Außen- 
und Innenpolitik der Kommuni­
stischen Partei. Oer Mannscnaits- 
kommandeur. Raumpilot der 
UdSSR P. Klimuk und der 
Bordingenieur. Raumpilot der 
UdSSR V. Sewastjanow baten, 
Ihre Stimmen für 0en ersten De­
putiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der RSFSR. Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU,
L. I. Breshnew, zu zählen. Die 
Zentrale Wahlkommission ge­
währte die Bitte der Kosmonau­
ten. In Ihrem Auftrag zählte der 
Baumann-Wahlkreis Nr. 5. wo 
Genosse L. 1. Breshnew kandi­
diert. die zwei Stimmen der Kos­
monauten zu den Stimmen der 
Wähler.

Gleich dem ganzen Lande hat 
auch Moskau die Wahlen mit 
Stoßarbeit begangen. In der 
Wolkow-Elsenhütte hatten 700 
Personen — also Jeder Drittel
— Ihre Halbjahresaufgaben und 
Dutzende Personen Ihre Fünf- 
Jahrpläne bereits zum 15. Juni 
erfüllt Unter Ihnen ist die Dele­
gierte zum XXIV. Parteitag der 
KPdSU. Kernmacherin M. I. 
Ostaschewa. Mit unter den ersten 
kam sie ins Wahllokal des Lenin­
grader Wahlkreises, wo das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR N. V. Podgorny als 
Deputierter zum Obersten So­
wjet der RSFSR kandidiert.

„Nikolai Vlktorowltsch leistet 
einen großen Beitrag zUr Erhö­
hung der Rolle der Sowjets lm 
kommunistischen Aufbau“, sagt
M. I. Ostaschewa. „Die Sowjets 
der Werktätigendeputierten sind 
die Organe einer wahren Volks­
macht.

Die Wähler bekamen Wahlzet­
tel. auf denen gedruckt stand: 
„Wassili Iwanowitsch Prlbyt- 
kow". Er Ist Deputiertenkandidat 
des Leningrader Bezirkssowjets. 
Viele kennen Ihn persönlich: la 
den 27 Arbeitsjahren lm Wol- 
kow-Elsenwerk legte W. I. Prl- 
bytkow einen Weg vom Dreher 
bis zum Hallenleiter zurück. Er 
war Komsomolorganisator der 
Gruppe. Sekretär der Hallen- 
und der Werkkomsomolorganisa­
tion. Gegenwärtig Ist er Sekretär 
des Parlelkomltees des Betriebs. 
Mit dem Wolkow-Elsenwerk Ist 
auch das Leben des Hoblers 
W. M. Schtschlpanow verbunden, 
der hierher als 15Jährlger Junge 
Im Jahre 1942 gekommen war. 
Zum drittenmal nominierten ihn 
seine Kollegen zum Deputierten­
kandidaten des Bezirkssowjets.

„Als Mitglied der Bezirks­
kommission für Jugendangelegen- 

heltcn spürte Ich besonders die 

große Verantwortung der Vetera­
nen für die Erziehung der her­
anwachsenden Generation. Ich 
betreue im Betrieb über 20 
I^hrllnge, sie sind alle hochqua­
lifizierte Werkbankarbeiter. Ich 
bin stolz auf das mir erwiesene 
Vertrauen und werde mir Mühe 
geben, es zu rechtfertigen", sag­
te W. M. Schtschlpanow. nach­
dem er für N. V. Podgorny und 
die Deputierteikandidaten zu 
den örtlichen Sowjets gestimmt 
hatte.

Im Wahllokal Nr. 38 des Frun- 
se-Wahlkrelses stimmten die Mos­
kauer für das Mitglied des ZK 
der KPdSU — den Vorsitzenden 
des Mlnlsterräts der UdSSR A. N. 
Kossygin. Unter den Wählern 
trafen die TASS-Korresponden- 
ten den Direktor des Instituts für 
Radiotechnik der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. 
Staatspreisträger B. P. Murin.

„Unser Institut", sagte er. 
„forscht auY Gebieten, wo sich 
die Radlotei.inik. Physik und Ky­
bernetik verflechten. Die Erar­
beitungen des Instituts fördern 
die Beschleunigung des Tempos 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts. Daher habe ich mit 
Genugtuung meine Stimme für 
Alexej Nikolajewitsch gegeben, 
der viel für die Festigung der 
wirtschaftlichen Macht unseres 
Landes tut."

Mit unter den ersten stimmte 
auch die Schleiferin der Uhren­
fabrik Nr. 2 A. P. Klssarowa. 
Ihren persönlichen Fünfjahrplan 
erfüllte sie in 3 Jahren 7 Mona­
ten.

Uns alle vereinen gemeinsame 
Aufgaben, der unermüdliche 
Kampf um die Steigerung der 
Produktlonsqualltät. sagt A. P. 
Klssarowa. Und wir sehen mit 
Stolz die Ergebnisse dieses 
Kampfes. Die Erzeugnisse des 
Werks sind sehr gefragt. Dem 
XXV. Parteitag mit neuen Erfol­
gen In der Arbeit aufzuwarten 
— darauf sind die Bemühungen 
unseres Kollektivs wie auch al­
ler Werktätigen des Sowjetlan­
des gerichtet.

Die diesjährigen Wahlen fin­
den Im denkwürdigen Jahr des 
70. Jahrestags der ersten russi­
schen Revolution statt. In deren 
Feuer die Sowjets — das Urbild 
der Sowjetmacht — geboren sind. 
Das Proletariat Moskaus hat als 
erstes das Banner eines bewaff­
neten Aufstandes gegen den Za­
rismus erhoben.

„Die Arbeiter unseres Werks 
waren aktive Teilnehmer des 
bewaffneten Aufstandes In der 
Pressnja", stellt der Arbeltsve- 
tcran der Mantulln-Zuckerfabrik, 
Teilnehmer des Großen Vater­
ländischen Krieges M. N. Fcdu- 
low fest, der lm Wahllokal 
Nr. 40 gestimmt hat. „Wir ver­
gessen nie die revolutionären 
und ArbeltstradlUoncn unserer 
Väter und Großväter und erzie­
hen daran die Jungen Arbeiter.“

Die Sowjetmacht — das Ist 
die Freude der freien Arbeit Je­
des Sowjetmenschen, sein Wohl­
ergehen, das Ist sein heißer 
Wunsch, mit den Völkern der 
ganzen Erde In Frieden und 
Freundschaft zu leben. Eines 
der vielen Beispiele des großen 
menschlichen Glücks, das dank 
der Sowjetmacht erkämpft und 
behauptet wurde, ist die Familie 
Pozelujew. Das Ehepaar Anna 
Pawlowna und Nikolai Borisso­
witsch kamen aufs Wahlrevier 
Nr. 1 des Gagarln-Bezlrks In Be­
gleitung Ihrer Söhne und Töch­
ter.

„Wir haben Ihrer zehn", sagt 
die Mutterheidin. „Ständig ver­
spüren wir die väterliche Sorge 
der Partei und des Staates. Ich 
war Botin In einer Sparkasse, 
Jetzt bin Ich Rentnerin. Mein 
Mann Ist Arbeiter. Wir leben In 
Wohlstand/'

Der militärisch stramme Wo- die Wähler ein. an der Stfmmen- 
lodja (er wurde vor kurzem 
aus den Reihen der Sowjetarmee 
In die Reserve versetzt) fügte 
hinzu:

„Jedèr in unserer Familie 
fühlt sich der Sowjetmacht ver­
bunden. Indem wir unsere heuti­
ge Bürgerpflicht erfüllen, schwö­
ren wir der Heimat, sie noch 
stärker zu lieben und ihren In­
teressen zu dienen."

Gegen 13 Uhr hatten In Mos­
kau 97 Prozent der Wähler ge­
stimmt.

Der Wahltag hat erneut die 
politische und Arbeitsaktivität 
der Moskauer vor Augen ge­
führt. Mit neuer Kraft sind die 
unverbrüchliche Einheit von 
Partei und Volk und die Ent­
schlossenheit der Werktätigen 
der Hauptstadt zum Ausdruck 
gekommen, die Auflagen des 
neunten Planjahrfünits erfolg­
reich zu lösen und den XXV. 
Parteitag der KPdSU würdig zu

(TASS)

Alma-Ata
Inspiriert durch die Rede 

Generalsekretärs des ZK 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, vor den Wählern des Bau- 
mann-WahlkreIse3 der Stadt 
Moskau, kamen die Werktätigen 
von Alma-Ata an diesem Mor­
gen In die Wahllokale, um Ihre 
Bürgerpflicht zu erfüllen.

...Die Schule Nr. 94. Hier be­
findet sich das Wahllokal Nr. 2 t 
des Kallnln-Stadtbezirks. Viele 
kamen noch lange vor 6 Uhr. 
Als eine der ersten stimmt die 
Teilnehmerin des Großen Vater, 
ländischen Krieges Ch. Sch. Jar- 
muchamedowa.

„Mit gespannter Aufmerksam, 
kelt hörte ich die Rede des Ge­
nossen Leonld Iljltsch Breshnew 
vor den Wählern", sagte sie. 
„Mir als Teilnehmerin des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges be­
reiteten seine Worte darüber 
Freude, daß die Sowjetunion, ih­
re Kommunistische Partei und 
das ganze Sowjetvolk entschie. 
den und konsequent für die Sa­
nierung des Internationalen Kli­
mas eintritt und eintreten wird."

An die Wahlurnen treten die 
Schülerin aus der Musikfach­
schule L. Lengina, der demobili­
sierte Soldat W. M. Fedonkln, 
die Rentnerin, ehemalige Lehre­
rin .1. N. Smirnowa und andere.

Aktiv verlief die Stimmenab­
gabe auch lm angrenzenden 
Wahllokal, das in der Schule 
Nr. 22 untergebracht war. „In­
dem wir für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen stimmen", sagte der 
Fahrer W. Wotlln aus dem 
Kraftfahrbetrieb Nr. 4. „stimmen 
wir für das weitere Gedeihen un­
seres sozialistischen Vaterlan. 
des".

des 
der

Im Wahlrevier Nr. 2 lm 
Auesow-Stadtbezlrk hatten bis 
8.30 Uhr über ein Drittel aller 

Hier wählen 
..__r aus dem

_____ Häuserbaukombi- 
M. Murtajew, einer 

ihnen, sagte: „In sei. 
Rede vor den Wählern be-

Wähler gestimmt. I 
viele Jungarbeiter 
Alma-Ataer 
nat. 
von 
ner ____ __  ______ __
tonte Leonld Iljltsch, daß Jetzt 
nicht einfach mehr, sondern 
auch besser und wirtschaftlicher 
gearbeitet werden muß. So müs­
sen auch wir arbeiten."

Festlich gekleidet, In gutq» 
Stimmung kamen die Wähler an 
diesem Tag Ins Wahllokal 
Nr. 23. Viele waren noch lange 
vor Beginn der Stimmenabgabe 
hierhergekommen. Um 6 Uhr lud 
der Vorsitzende der Wahlrevler- 
kommlsslon P. G. Brjuchanow 

abgabe teilzunehmen
Als erste erhielten die Kriegs­

teilnehmer U. Nijasow. I. P. Da. 
Wydenko, die Rentnerin L. D. 
Slkidlna die Wahlzettel.

„Wir danken der Kommunisti­
schen Partei und der Sowjetre­
gierung für die unermüdliche 
Sorge um den Frieden, um das 
Gedeihen unserer Heimat, um die 
Hebung des Wohlstandes der 
Sowjetinenschen“, sagte U. Nlja. 
sow. „Diese Sorge spüren wir 
tagtäglich."

„In seiner Rede vor den Wäh­
lern des Baumann-Wahlkreises 
der Stadt Moskau betonte der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Leonld Iljltsch Bresh­
new. daß wir Jetzt nicht schlecht­
hin mehr, sondern mehr, besser 
und wirtschaftlicher arbeiten 
müssen", sagte der Schlosser aus 
dem Alma-Ataer Mechanischen 
Reparaturwerk 1. P. Dawydenko. 
„Unsere Stoßarbeit wird den wel. 
teren Aufstieg von Ökonomik und 
Kultur unseres Landes fördern."

Nachdem die Wähler gestimmt 
haben, eilen sie nicht nach Hau­
se. Laienkunstkollektive bleien 
Konzerte dar.

Sehr lebhaft Ist es lm Wahl­
lokal des Waldreviers Nr. 13. 
Hier bilden Studenten der' Ka­
sachischen Lehrerhochschule die 
Hauptmasse der Wähler. Viele 
von Ihnen stimmen zum ersten 
Mal mit. Marshankul Myrsabeko- 
wa. Alija Kabljewa. Kalampyr 
Kosbarakowa und Ihre Studlen- 
Kollcglnnen kamen früher als al­
le anderen Ins Wahllokal.

„In unserem WahlrcVler stim­
men 60 Personen zum ersten 
Mal"/erzählt die Sekretärin der 
Wahlkommission S. I. Manjakl- 
na. „Bis 7 Uhr hatten alle ge­
stimmt."

Organisiert haben die Wähler 
lm Wahllokal gestimmt, das In 
der Mittelschule Nr. 69 unterge­
bracht war. Der Veteran des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges 
G. K. Chrjapin sagte tief be­
wegt:

„Das multinationale Land der 
Sowjets unter Leitung der Le­
ninschen Partei baut sicher den 
Kommunismus auf. Die Politik 
der KPdSU, Ihres Zentralkomi­
tees gewährleisten den unent­
wegten Aufstieg der Macht unse­
res Staates und der ganzen sozia­
listischen Staatengemeinschaft 
die Hebung des Wohlstandes 
der Werktätigen."

„In seiner Rede vor den Wäh. 
lern betonte Leonld Iljltsch 
Breshnew, daß die neue Genera­
tion der sowjetischen Wefktätl- 
gen das Banner hoch und in 
Ehren trägt, das die Helden 
der ersten Planjahrfünfte erho­
ben", sagte der Verdiente Bau­
arbeiter der Republik, der Zim­
mermann B. Kabulbekow. „In. 
dem wir für die Kandidaten bcs 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen stimmen. demon­
strieren wir unsere Entschlossen­
heit. neue Arbeitssiege zu erzie­
len."

Es wurden alle Bedingungen 
dafür geschaffen, daß die Werk­
tätigen Ihre Bürgerpflicht erfül­
len konnten. Zu den Kranken und 
Alten hat man die Wahlurnen Ins 
Haus gebracht. Viele kamen zu 
den Wahlen und hatten ihre klei­
nen Kinder mitgebracht. Für sie 
hatte man ein spezielles Zimmer 
eingerichtet. Neben Kriegs, und 
Arbeitsveteranen stimmten Mäd­
chen und Jungen, die erstmalig 
das Recht erhalten hatten, an 
den Wahlen teilzunehmen. Viele 
von Ihnen traten an die Wahlur­
ne und dankten der Partei, und 
Regierung für die Fürsorge um 
die Jugend, um das Wohl dqs 
Volkes und erklärten sich be­
reit. Ihren würdigen Beitrag zutn 
kommunistischen Aufbau zu leb 
sten.

Bakanas
(Gebiet Alma Ata)

der

De-

bin 
Ich

Noch lange vor Beginn ... 
Wahlen erschallte auf den Stra­
ßen der Siedlung Bachbachty. 
dem Zentralgehöft des Sowchos 
„Bachbachtlnski" festliche Mu­
sik. Früher als gewöhnlich wa­
ren an diesem Morgen die Ein­
wohner der Siedlung aufgestan- 

'den. Festlich gekleidet eilten, sie 
In die Mittelschule, wo das 
Wahllokal des Bakanas-Wahl- 
krelses untergebracht Ist. Unter 
denen, die als erste hierherka­
men, sind Arbeitsveteranen, 
Bestarbeiter der Produktion.

Der Vorsitzende der Revler- 
wahlkommlsslon M. T. Pak lud 
die Wähler ein, Ihre Bürgerpflicht 
zu erfüllen. Einer nach dem an­
deren treten sie an die Wahlurne. 
Unter den Wählern sind auch 
der Arbeitsveteran I. Demeuow, 
der Reiszüchter A. Kim und an­
dere. Mit Arbeitssiegen kamen 
die Arbeiter und Spezialisten 
des Sowchos zu den Wahlen. Sie 
haben erfolgreich die Frühjahrs­
feldarbeiten durchgeführt und 
den Kampf für eine hohe Ernte 
weitgehend entfaltet.

Der Rentner Imangeldy 
meuow sagte:

„Teure Landsleute. Ich 
bereits 78 Jahre alt. Aber .... 
will noch lange Jahre leben, und 
nicht einfach leben, sondern zum 
Wohl unserer vortrefflichen so­
zialistischen Heimat arbeiten. 
Wir leben heute gut wir werden 
aber noch besser leben. Ich bin 
davon'überzeugt. denn uns führt 
unsere teure Partei. Ihr Lenln- 

- sches Zentralkomitee der KPdSU 
mit Genossen Leonld Iljltsch 
Breshnew an der Spitze zum 
Kommunismus.

Sowie auch die anderen Wäh­
ler aus dem Bakanas-Wahlkrels 
haben wir einstimmig als Depu­
tiertenkandidaten des Obersten 
Sowjets der Republik das Mit­
glied cies Politoüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Dlnmuchamed Achme. 
dowltsch Kunajew aufgestellt. 
Indem wir für Ihn, für die Kandi­
daten des wahren Volksblocks 
der Kommunisten und Parteilosen 
stimmen, stimmen wir zugleich 
für die Kommunistische Partei, 
für das weitere Gedeihen unse­
rer Heimat, für die Völkerfreund, 
schäft, für ein glückliches Leben 
der Sowjetmenschen."

„Wir sind tief beeindruckt von 
der Rede des Genossen Leonld 
Iljltsch Breshnew In der Wahl­
versammlung des Baumann. 
Wahlkreises^', sagte der Leiter 
der Komsomolzen- und Jugendar. 
beitsgruppe der Reiszüchter Be­
gießer G. Kim. „Die Wahlen sind 
ein großes Fest der sowjetischen 
Demokratie, das nochmals die 
unerschütterliche Einheit von 
Partei und Volk vor Augen 
führt."

Organisiert, In einer Atmosphä. 
re der Einstimmigkeit und gro­
ßen Enthusiasmus verliefen die 
Wahlen In allen Wahlrevieren 
des Bakanas-Wahlkrelses. In der 
Siedlung Bachbachty war es 
noch nicht 8 Uhr, sls schon alle 
registrierten Wähler Ihre Bür­
gerpflicht erfüllt hatten. Um 9 
Uhr hatten eigentlich schon alle 
Wähler des Wahlkreises .ge­
stimmt.

Ust-Kame 
nogorsk

Die ersten Sonnenstrahlen lie­
ßen die Kühle der Nacht ver­
schwinde" und die Straßen der 
festlich geschmückten Gebiets­
stadt erglänzen. Das Wahllokal 
in der Schule Nr. 8. Um 6 Uhr 
morgens erklärte der Vorsitzen­
de der Wahlkommission. Leiter 
einer Werkabteilung lm Blei- 
und Zinkkombinat -M. I. Balju- 
kow den Beginn der Wahlen. Die 

Staatshymnen der UdSSR und 
der Kasachischen SSR werden 
intoniert.

D. G. Qnlschtschenko. Mit­
glied der berühmten Schmelzer­
brigade lm Blei, und Zlnkkombl- 
nat tritt an die Wahlurne. Sein 
Kollektiv ließ als erstes lm Land 
den Aufruf ergehen, um die 
komplexe Nutzung der Erzroh­
stoffe zu wetteifern. Diese Initia­
tive fand breite Unterstützung, 
die Brigade Koschelew wurde 
das Bestkollektiv In der Bran­
che. Seit Beginn des Planjahr­
fünfts hat D. G. Onlschtschenko 
allein für etwa eine Million Ru­
bel Rohstoffe eingespart.

Auch lm Saisan-Wahlkreis ka­
men die- Wähler organisiert zu 
den Wahlen. Hier kandidiert als 
Deputierter des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR das 
Mitglied des Büros des ZK der 
KP Kasachstans. Vorsitzender 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR, B. A. Aschimow.

Unter tiefem Eindruck von der 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, in der Wahlversamm­
lung lm Baumann-Wahlkreis der 
Stadt Moskau stimmten die Werk­
tätigen in Stadt und Land des 
Gebiets für die Kandidaten des 
unerschütterlichen Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen.

Aktjubinsk
Am frühen Morgen schon 

herrschte reges Leben auf den 
Straßen der Dörfer und Städte. 
Festlich gekleidete Menschen ge­
hen in die Wahllokale, um für 
ihre Deputiertenkandidaten des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und der örtlichen So­
wjets zu stimmen. Familienweise, 
gruppenweise gehen die Men. 
sehen wie zu einem großen Fest.

Der Irgls Wahlkreis. Hier kan­
didiert als Deputierter des Ober, 
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR das Mitglied des Büros des 
ZK der KP Kasachstans, Vorsit­
zender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR S. B. Nljasbekow. Die mei­
sten Wähler haben in den er­
sten Stunden nach Beginn der 
Wahlen ihre Stimme abgegeben.

Die Werktätigen von Aktju­
binsk kamen mit Arbeltserfolgen 
zu den Wahlen. Das Kollektiv 
des Werks für Chromverbindun­
gen hat das Niveau In der Ar­
beitsproduktivität übertroffen, 
das lür das Ende des Planjahr­
fünfts vorgemerkt war; seit Jah­
resbeginn liefert das Werk alle 
Erzeugnisse höchster Güte. Die 
ChcmiKer stimmen für ihre be­
währten Kollegen — Apparate­
warte Maksat Blssengalljew, 
Alexander Dldcnko, Natalia Kam. 
newa. den Schlosser Sagldulla 
Mukanow und andere Deputier­
tenkandidaten.

Der Baggerführer des Werks 
N. Apraksin tritt an die Wahlur­
ne und sagt „Ich stimme für das 
weitere Gedeihen unserer Hei­
mat, für ein würdiges Begehen 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU".

Die Metallurgen aus dem 
Werk „Aktjubrentgen", die Me­
tallarbeiter aus „Aktjubsel- 
masch" und „Geotechnika", die 
viel überplanmäßige Produktion 
auf ihrem Konto naben, kamen 
froh gestimmt und organisiert zu 
den Wahlen. Etwa 10 000 Ton­
nen hochqualltatlver granulierter 
Dünger haben die Arbeiter und 
Fachleute aus dem Kirow-Che­
miekombinat zum Tag der Wah­
len an die Landwirtschaft ge­
liefert.

(KasTAG)
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Mit der Partei-zu neuen Grosstaten!
Für die weise

Telegramm aus dem
Von Bord der Orbitalstation 

Salut' 4 gaben Kommandant der 
Besatzung. Raumpilot der 
UdSSR P. Kllmuk und Bord­
ingenieur. Raumpl lot der 
UdSSR V. Sewastjanow per 
Rundfunk folgendes Telegramm 
an die Zentrale WahlkommlsSlon 
für die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der RSFSR durch:

Am Tag der Wahlen zu den 
Obersten Sowjets der ünlons-

In festlicher Stimmung
■ Die Werktätigen unseres 
Sowchos ..Ischlmskl' , Rayon 
Ossakarowka. begingen das 
große Fest — die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR und zu den örtlichen 
Sowjets in festlicher Stimmung, 
Wir haben gute Resultate er­
zielt. Die Getreideaussaat wurde 
In 8 Arbeitstagen durchgeführt. 
Jetzt Ist die Heuernte in vol­
lem Gange. Wir sollen heuer 
5 300 Tonnen Heu beschaffen 
und 1 000 'Tonnen Welksilage

Deputierte des Volkes

Elektrolyser Aktajew
Am 15. Juni wurde der 

Elektrolyser der 1. Halltf des 
den Orden des Roten Arbeits­
banners tragenden Ust-Kameno. 
gorsker Titan- und Magnesium­
kombinats Kamalkau Aktajew. 
als Vertreter des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen 
zum Deputierten des Ostkasach- 
staner Gebietssowjets der Werk­
tätigendeputierten gewählt

Kamalkan wird hier die 
Ingenieure, Arbeiter. Techniker 
und Angestellten des Betriebs 
hoher 'Produktionskultur vertre­
ten. im Wahlkreis Nr. 20 N'owaja 
Sogra gaben seine Wähler für 
ihn einmütig ihre Stimmen ab-

K. Aktajew arbeitet im Titan- 
und Magnesiumkombinat be­
reits mehr als 10 Jahre. In die­
ser Zelt meisterte er vollkom­
men seinen Beruf, wurde zum 
fortschrittlichen und erfahrenen 
Arbeiter. Von den ersten Tagen 
an beteiligte er sich aktiv an 
der technischen Umrüstung der 
Halle, der Meisterung der neuen 
Technologie.

Als Elektrolyser sichert Ka­
malkan ständig die havarienlose 
Arbeit der Anlagen, und somit 
die Erfüllung und Überbietung 
der Schichtaufgaben.

In vielem hängt die Qualität 
der Metallproduktion. ihrer 
Dauerhaftigkeit und Zuverlässig­
keit von der strengen Befolgung 
der technologischen Prozesse in 
den Elektrolyseanlagen ab. Und 
gerade das Regime bei der 
Verarbeitung der Rohstoffe und

Jung und initiativreich
Ole Komsomolzin und Arma­

turarbeiterin Olga Richau aus 
dem Werk für Slahlbetonkon- 
struktionen des den Orden des 
Roten Arbeitsbanners tragenden 
Trusts „Kasmetallurgstroi" wur­
de zur Deputierten des Karagan. 
daer Gebietssowjets gewählt. 
Zum zweiten Mal erwiesen Olgas 
Arbeitskollegen ihr diese Ehre, 
denn sie leistete als junge De­
putierte seit den vorhergehenden 
Wahlen eine große Arbeit zur 
Erfüllung der Wähleraufträge.

Olga Richau Ist Mitglied des 
Komsomolbüros. Stellvertreten­

Hochbetrieb auf den Gemüsefeldern

Politik unserer
Weltraum
und autonomen Republiken und 
zu den örtlichen Sowjets der 
Werktatlgendeputlcrten. da wir 
uns an Bord der Orbitalstation 
im Raumflug befinden, stimmen 
wir zusammen mit dem ganzen 
Sowjetvolk für die Kandidaten 
des unerschütterlichen Blocks 
der Kommunisten und Parteilo­
sen, für die weise Außen- und 
Innenpolitik unserer teuren Kom­
munistischen Partei, die Ihrem 

einlegen. Das wird In den be­
sten Fristen geschafft. Wir 
rechnen damit, daß Jeder Hektar 
der Kulturgräser von 7 bis 10 
Zentner Heu ergibt.

Hohe Verpflichtungen haben 
alle 11 Kartoffelanbaubrigaden 
übernommen. Anstatt 100 ge­
planter Zentner Knollen Je Hekt­
ar. wollen sie lm Durchschnitt 
180 Zentner ernten. Die besten 
Arbeltsgruppenlelter wie Bruno 
Spenzler und Johann Stern sind 
bestrebt, noch höhere Hektarer­

Magnesiumgewinnung überwacht 
Kamalkan auf beste Art.

Die abgestimmte Arbeit der 
gesamten Ausrüstungen der Hal- 
le sichert die Erfüllung der 
Aufgaben des Planjahres im 
ganzen- Die Halle war Initiator 
des Wettbewerbs für Hochlei­
stungen zu Ehren des Sießestags. 
Neun Wochen widmete das Kol­
lektiv der kommunistischen Ar- 

der Sekretär der Komsomolorga­
nisation des Werkes, leitet den 
gesellschaftlichen Rat im Jugend­
heim Nr. 14. Hier verbringen 
die Jungarbeiter ihre Freizeit 
kulturell und sinnvoll. Erho- 
lungs- und thematische Abefide. 
Dlsputp über Poesie. Treffen 
mit Kriegs- und Arbeitsveteranen 
und andere Veranstaltungen wur­
den hier zur guten Tradition.

Der gesellschaftliche Rat sorgt 
für das Studium der Jugendli­
chen. die hier Im Heim wohnen. 
Olga trainiert die Mädchen lm 
Volleyballsplel. lm Schießen.

teuren Partei
XXV. Parteitag entgegenschrei­
tet.

Wir bitten die Zentrale Wahl- 
kommlsslon, unsere Stimmen für 
den ersten Peputlertenkandlda- 
ten des Obersten Sowjets der 
Russischen Föderation, für den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen Leonld II- 
Jltsch, zu zahlen, der im Bau­
mann-Wahlkreis der Stadt Mos­
kau kandidiert.

(TASS)

träge zu erzielen,
hin wichtiges Geschenk hat 

den Wahlen die Melkerinnen­
gruppe von Maria Sajaplna vor­
bereitet. Sic überbot ihren 
Halbjahresplan bedeutend.

Alle Arbeiter und Angestellten 
unseres Sowchos haben die Re­
de des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Leonid iljltsch 
Breshnew auf der Begegnung 
mit den Wählern des Baumann- 
Kreises als Kampfprogramm 
aufgenommen. Unsere Antwort 
Ist Stoßarbeit.

W. SAJAPIN 
Chefagronom des Sowchos

Gebiet Karaganda

beit seine Hochleistungen den 
Heldenstädten Moskau. Lenin­
grad. Wolgograd, Brest, Odessa 
Sewastopol Kiew, Noworossijsk 
und Kertsch. Ein Jeder, ob Ar­
beiter oder Ingenieur, erfüllte 
hier seine Pflicht. Unter den 
ersten war auch Kamalkan 
Aktajew.

. Für seine aktive Anteilnahme 
an der Ausrüstung der Halle, 
an der Inbetriebnahme neuer 
Anlagen und Meisterung der 
neuen Technologie wurde 
K. Aktajew mit der W.-I.-Lenln- 
Jrttttlumsmedallle und dem Dip­
lom des Arbeitsruhmes ausge­
zeichnet. Spitzenreiter im sozial!, 
stlschen Wettbewerb für die Ver­
größerung der Metallproduktion 
im Kombinat. Einsparung von 
Rohstoffen und Elektroenergie 
Ist Kamalkan Aktajew auch lm 
gesellschaftlichen Leben des 
ilallenkollcktlvs aktiv, beteiligt 
sich an der Gewerkschaftsarbeit.

..Auf Kamalkan kann man bau. 
en", sagt der Parteisekretär der
1. Halle Anatoll Solomanjuk. 
..Er ist ein würdiger Vertreter 
der Metallurgen des Kombinats, 
und wird genau so seine Pfllch 
len als Depilierter des Gebiets­
sowjets erfüllen wie er es in 'der 
Produktion tut.''

Joh, SCHLOSS, 
Sonderkorrespondent der 

„Freundschaft"
Foto: D. Neuwirt

Richau und Ihre Freundinnen 
pfanzen und pflegen Bäume auf 
dem Territorium des Jugend­
städtchens. Die Deputierte Ist 
Mitglied des Turlstenklubs 
„Magnlt" in Temirtau.

Im Betrieb vervollkommnet 
Olga Richau ständig ihre Berufs­
meisterschaft. arbeitet mit 
komplizierten automatischen 
Schweißapparaten.

Jetzt hat Olga Jakowlewna 
Richau neue Wähleraufträge In 
die Tat umzusetzen. Und Sie 
wird es gerade so gewissenhaft 
tun wie auch vorher.

A. KASANSKI

Temirtau

Der Sowchos „li+yschskt" ist, ei­
ne der größten Gemüsebauwirt­
schaften des Rayon Glubokoje, Ge 
biet Ostkasachstan. Die Werktäti- 
^en des Sowchos haben sich ver 
pflichtet, 58 000 Zentner Kohl, 
Gurken, Tomaten, Rüben und Mohr­
rüben an den Staat zu verkaufen, 
was um 11 000 Zentner mehr ist 
als im Vorjahr.

Gegenwärtig herrscht im Sow 
chos Hochbetrieb. In den einen 
Gemüsebrigaden werden die Gur 
ken gejätel, die Tomaten berie 
seit, in den anderen — die jun­
gen Rüben- und Morrübenpla ) j 
gen mit Chemikalien bearbeitet.

Diese Bilder wurden auf den Fol 
dem der Gemüsebaubrigade ge 
knipst, die schon sechs Jahre von 
Antonina Karimowa geleitet wird. 
Die Gemüsebauern halten seit Be­
ginn des Plenjahrfünfts die Rote 
Wanderfahne der Wirtschaft in ih­
ren Händen. Ihre Ernteerträge sind 
im Sowchos die höchsten.

UNSERE BILDER: Die Beerbet 
tung der Gemüsefelder ml Un­
kraut-, Schädlings- und Pllanzen- 
krankheitsbeklmpfu ngsmltte I n 
(rechts).

Die Brlgadierln der Gemüsebiu- 
brlgtdw Antonina Karimowa

Text und Fotos: W. Pawlunln

Noch Größeres leisten
„Ich war gar nicht erstaunt, 

als sich vor 6.00 Uhr am Kultur­
haus. wo sich unser Wahlrevier 
befindet, schon Dutzende Perso­
nen versammelt hatten", erzählte 
die Sekretärin des Parteikomi­
tees des Sowchos „Akmollnskl". 
Gebiet Zellnograd, Talssla Mi­
chajlowna Nogal. „Während der 
Vorbereitungen der Wahlen wur­
de hier viel getan, die Agitato­
ren haben Jeden Wähler zu Hau­
se besucht. Doch am wichtigsten 
war wohl der Umstand, daß wir 
für unseren Lsndsmann, für Jo­
hann Scharf, stimmten, den die 
Arbeiter aus dem Sowchos ,Ak- 
mollnskl' als Deputlcrtenkandlda- 
ten des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR aufgestellt ha­
ben."

Musik erklang In der kühlen 
Morgenstunde. Es wurde viel ge­
sprochen, gelacht. Jemand spielte 
Bajan. Vor Beginn der Stimmab­
gabe, sagte der Vorsitzende der 
Wahlrevierkommlsslon N. LJan- 
kowol, daß das Wahllokal für den 
Empfang der Wähler herelt sei.

Das Glück, unter den ersten lm Wahlkreis Nr. 2, des Lenln-Be- 
zirks. Stadt Zelinograd, zu wählen, wurde der Laborantin für Modelle 
der Nähfabrik „Manschuk Mametowa" Lydia Alexejewna Romanowa 
zuteil. Sie Ist Aktivistin der kommunistischen Arbeit und Depu­
tierte des Bezirkssowjets der Werktätigendeputierten. * 1

UNSER BILD: Lydia Romanowa (zweite von rechts) unter den 
Jungen Wählern.

Foto: J. Kasakow

Tief empfunden
„Der Wahltag war ein großes 

Ereignis in meinem Leben!" Na- 
tascha Maler Ist freudig erregt. 
„Zum erstenmal beteiligen wir 
uns wie alle erwachsenen Bür­
ger unseres Landes an den Wah­
len zürn' Obersten Sowjet unse­
rer Republik und den örtlichen 
Sowjets der Werktätlgendepu. 
tlerten."

Natascha Ist eine 18jährige 
Näherin aus der Taldy-Kurganer 
Nähfabrik. Ihr Arbeitssoli erfüllt 
sie zu 150 Prozent. In der kur­
zen Zelt, die sie hier arbeitet. Ist 
sie Näherin IV. Kategorie ge­
worden — das Ist eine hohe Lei­
stung für so ein Junges Mädchen. 
In dieser Zelt haben schon 4 
Mädchen aus der technischen Be­
rufsschule bei Natascha Ihr Prak, 
tikum gemacht.

„Mir gefällt unser Kollektiv", 
sagt sie. „Wir sind bestrebt, un­
sere Arbeit gewissenhaft auszu­
führen. auch in der Freizeit lang, 
wellen wir uns nicht. Und im 
nächsten Jahr wollen einige mcl. 
ner Arbeitskolleginnen und Ich 
das,Studium an der Hochschule 
für Leichtindustrie aufnehmen.'

Hunderte solcher Mädchen 
wie Natascha arbeiten in dieser 
Fabrik. Jugendliche und Komso­
molzen sind ein Drittel aller Ar. 
beiter. Sic machen hier nach Be­
endigung der Schule oder der 
technischen Berufsschule ihre 
ersten selbständigen Schritte.

„Wir stimmten für Galina Sa­
charowna Metjolklna. die als Dc. 
putlerte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR gewählt 
worden Ist. Galina Ist Näherin in 
unserer Fabrik, sie ist eine mu­
sterhafte Kollegin und erfahrene 
Lehrmeisterin."

Das sagte Raja Kapustina, die

Die Partclsekretärin T. Nogal 
sprach kurz von den Erfolgen, 
mit denen der Sowchos zu den 
Wahlen kam. Ole Auflagen des 
Planjahrfüfts hat der Sowchos 
In drei Jahren und acht Monaten 
erfüllt Auf dem Arbeltskalcnder 
des Sowchos steht bereits 1977.

In all diesem spürt man die 
gekonnte Leitung des Genossen 
Johann Scharf, der das Talent 
eines Organisators und gesell, 
schaftllchen Funktionärs besitzt.

Als erste traten mit Ihren 
Wahlzetteln die Arbcltsvetera- 
nen. gegenwärtige Rentner — 
die ehemalige Geflügelzüchterin, 
Kommunistin Jekaterina Men. 
schlkowa und der ehemalige 
Fahrer Appas Tupejew — an die 
Wahlurnen.

„Mit Genugtuung stimme Ich 
für unseren Deputlertenkandlda. 
ten". sagte J. Menschikowa 
„Die ersprießliche Tätigkeit un­
seres Direktors kennen alle gut. 
Ich hoffe, als Deputierter wird er 
auch weiterhin seine Kräfte dem 

nach Beendigung der Techni­
schen Berufsschule Nr. 55 hier 
als Näherin tätig ist. Trotz Ih­
rer Jugend hat sie den. Beruf 
sehr scnnell gemeistert und er­
füllt ihr Soll zu 150—160 Pro 
zent. Diese Leistung ist bei Raja 
zur Tagesnorm geworden. An 
Galina Metjolklna nimmt sich 
Raja ein gutes Beispiel: gleich­
zeitig mit den guten Arbeitserfol. 
gen besucht sie den Unterricht 
in der 10. Klasse der Abend­
schule und beteiligt sich aktiv 
am gesellschaftlichen Leben der 
Fabrik.

Man kann hier viele fort­
schrittliche junge Arbeiterinnen 
nennen. Darunter ist auch Mel- 
ramgul Sadwakassowa, Näherin 
aus der fortschrittlichen Halle 
Nr. 2. Sie hat In kurzer Zelt die 
IV. Kategorie gemeistert. Für 
die hohen Leistungen im 1. Quar­
tal dieses Jahres ist Ihr der Ti­
tel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen worden. 
Jetzt steht auf ihrem Arbeitska­
lender das Jahr 1976. Meiram- 
gul Ist eine der aktivsten Teil­
nehmer der Fabrik-Laienkunst. 
Sie besucht fleißig den Tanzzir­
kel Ira Klub der Fabrik. Das 
Tanzen nimmt sie gerade so ernst 
wie ihre Arbeit.

So leben und arbeiten die 
Jungen Näherinnen aus Taldy- 
Kurgan, die sich erstmalig an 
einem wichtigen Ereignis, am 
großen Fest aller Sowjetmen­
schen — an den Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Republik 
und den örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten beteilig, 
ten.

T. RIESEN
Taldy-Kurgan

Kampf für das Wohl unserer Hel. 
mat widmen. Alles, was wir er­
zielt haben, verdanken wir unse­
rer Sowjetmacht, ich stimme 
für den Frieden und das Glück 
der Sowjetmenschen."

Nach den Arbeitsveteranen 
traten Jungarbeiter an die Wahl­
urne. Sie nahmen an den Wahlen 
zum ersten Mal teil. Das waren 
die Komsomolzinnen aus der Ge­
flügelfabrik Swetlana Borowzcwa 
und Valentina Akulltsch.

„Den Sinn unseres Lebens se­
hen wir lm Dienst am Volk und 
gestalten es nach dem Vorbild 
der Besten, für die wir heute un­
sere Stimmen abgeben.

Mit großer Genugtuung haben 
wir die Rede des Genossen L. 1. 
Breshnejv vor den Wählern des 
Baumanh-Wahlkretses der Stadt 
Moskau entgegengenommen. In 
unserer Geflügelfabrik hatten sich 
die Arbeiter zu einem Meeting 
versammelt. Meine Kolleginnen 
sprachen mit Stolz von unserer

Hervorragendes
Ereignis

Um 6. Uhr morgens hatten 
sich im Wahllokal, das sich lm 
Sitzungssaal des Konsumgenos­
senschaftsvereins des Gebiets 
Koktschetaw befand, schon 
zahlreiche Menschen versammelt. 

.Als erste trat mit Ihren Wahl­
zetteln Nina Grlgor j e w n a 
Schtscheklejwa, Leiterin einer 
Verputzerbrigade, an die Wahl­
urne. und sagte:

„Ich stimme für die Kandidaten 
des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen, für das Glück des 
ganzen Volkes, für unsere Er­
folge lm kommunistischen Auf­
bau.

Genosse L. I. Breshnew sagte 
während seiner Begegnung mit 
den Wähler^ des Baumann-Wahl­
kreises der Stadt Moskau: Unser 
heutiger Arbeiter, der sowjeti­
sche intellektuelle — das Ist ein 
Mensch, der sich nicht einfach 
bewußt'und Initiativreich zu sei. 
ner Arbeit verhält, sondern In 
der Regel auch breiteren Interes­
sen lebt — den Interessen seines 
Betriebs. Rayons, Gebiets, der- 
Republik, seiner ganzen Heimat.

Wir Arbeiter sind auf diese 
hohe Einschätzung stolz, die uns 
Leonld lljitsöh gegeben hat. und 
bemühen uns. noen beharrlicher, 
noch besser zu arbeiten.”

Zusammen mit ihrer Leiterin

Mit Dank 
an die Partei

Es war punkt sechs Uhr, als der 
Klub im Dorf Baipak sei­
ne Tür gastfreundlich öffnete. 
Dutzende festlich gekleideter Men­
schen warteten hier schon, um das 
Wahllokal zu betreten. Mit einem 
Grußwort an die Wähler trat der 
Vorsitzende der Revierwahlkom­
mission Wassili Grigorjewitsch Bo­
rodin auf. Als erster trat der älte­
ste Wähler und Arbeitsvctcran Pan­
kral Jefremowitsch Babin an die 
Wahlurne. Er hielt eine kurze 
Ansprache, äußerte sich über den 
wahren Demokratismus des so­
wjetischen Wahlsystems und zeigte, 
daß unsere Verfassung den 
Werktätigen alle Bürgerrechte 
garantiert. Die Rechte auf Ar­
beit, Bildung und Erholung 
seien die Haupterrungenschaften 
der Sowjetmacht, sagte er. Der 
Arbeitsveteran wie auch der Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges Alexej Dmitrije­
witsch Iwanow erklärten mit Stolz, 
sic stimmten für die Kandidaten 
des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen.

Zum ersten Mal beteiligte sich 
an den Wahlen die Näherin Irina 
Rudi. Sie dankte der Partei und 
der Sowjetmacht für die großen 
Rechte, die sie der Jugend gaben.

Die Wähler sprachen über die 
großen Veränderungen im Leben 
des Dorfes und des Sowchos 
„Wilhelm Pieck", die seit den vo­

geliebten sozialistischen Heimat, 
von der großen Partei der Kom­
munisten. Wir alle billigen und 
unterstützen uneingeschränkt die 
Weisungen und Schlüsse, die in 
der Rede des Genossen L. 1. 
Breshnew enthalten sind. Sie ver. 
sicherten, daß die Jugend stets 
mit der Partei Ist und sein wird." 

Dann kamen die Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, der 
Stolz und Ruhm des Sowchos. 
Das sind Shela Grlzajewa, Lju­
bow Drukowa. Nelll Sagurskaja, 
Erika Martschenkowskaja. Im 
Namen der Geflügelzüchterinnen 
versprach Sh. Grlzajewa. noch 
besser zu arbeiten, um den XXV. 
Parteitag würdig zu begehen.

Um 12.00 Uhr hatten Tast al­
le Sowchosarbelter gestimmt. 
Auf den Straßen, In den Häu­
sern — überall war es lu3tlg. 
Musik und Lieder schallten. Auf 
den Sportplätzen wurden Welt­
kämpfe veranstaltet. Laienkünst­
ler boten Lieder und Tänze dar. 
Massenspiele dauerten bis zum 
späten Abend.

Die Wahlen gestalteten sich zu 
einem großen Volksfest

W. BORGER 
Gebiet Zellnograd

in der Arbeit war Olga Jakow­
lewa In das Wahlrevier gekom­
men. Unter den ersten, die für 
Ihre Vertreter lm höchsten 
Machtorgan der Republik stimm­
ten, waren der Arbeitsveteran, 
der älteste Mitarbeiter aus der 
Bauverwaltung Wassili Iwano­
witsch Owtscnar, der Zimmer­
mann Viktor Kaplunow. die Gü­
tekontrolleurin aus der Beklei­
dungsfabrik „40. Jahrestag des 
Komsomol" Alexandra Kapluno- 
wa u. a.

Da kommt eine ganze Gruppe 
von Jungarbeiterinnen. Arbeits­
kolleginnen aus dem Fernsprech­
amt. Unter Ihnen ist auch Irina 
Iltschenko, die zum ersten Mal 
an den Wahlen tellnlmmt. Die 
Mitglieder der Wahlkommlsslon 
gratulierten Ihr zu diesem gro­
ßen Ereignis In Ihrem Leoen 
und wünschten ihr Glück und 
Erfolge In der Arbeit.

Die Wahlen In diesem Wahl­
kreis der Stadt Koktschetaw. 
wie In allen anderen, verliefen 
bei hohem politischem Auf­
schwung. Von 1920 Wählern 
hatten um 14.00 Uhr bereits 
1 893 gestimmt.

A. GURKIN

Koktschetaw

rigen Wahlen hier stattianden. In 
Batpak sind eine Wasserleitung 
und zwei große Getreidespeicher 
gebaut worden. Man asphaltierte 
nie Straßen des Sowchos. Für die 
Kinder dös Dorfes Nowy Kron­
stadt hat man eine Acntklassen- 
scliule gebaut. Besondere Aufmerk­
samkeit schenkte man der Bewässe­
rung der Felder für Futterkulturen. 
Die Werktätigen des Sowchos wür­
digten den Wahltag mit hohen Lei- 
stungen. Sic haben die Getreide­
aussaat gut durchgeführt, organi­
siert die Heumahd Degonnen. Zwei 
Abteilungen haben zu diesem Tag 
ihre HalDjahrespläne in der Milch- 
lieferung gemeistert.

Die Werktätigen des Sowchos, 
wie auch alle Sowjetmenschen 
sind tief ergriffen von der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. 1. Breshnew, auf der 
Begegnung mit den Wählern 
des Baumann-Wahlkreises. Sie 
sind bereit, alle ihre Kräfte auf- 
zubielen, uni noch höhere Arbeits­
erfolge zu erreichen.

Bis Zehn Uhr Morgens hatte der 
größte Teil der Wähler schon ge­
stimmt. Organisiert verliefen die 
Wahlen auch in anderen Abteilun­
gen des Sowchos.

A. FUNK

Gebiet Karaganda
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Zum Praktikum
ins Freundesland

Gemeinsame Lehrbücher. Mo­
nografien und kollektiv bearbei­
tete Forschungsthemen gehören 
zu den 26 wissenschaftlichen 
Projekten, die In die Arbeitsplä­
ne der Berliner Humboldt-Univer­
sität und der Moskauer Lomo­
nossow-Universität aufgenommen 
wurden. Diese neuerdings für je­
weils zwei Jahre präzisierten Ar­
beitspläne sehen eine vielfältige 
Zusammenarbeit vor.

Beliebt und stets gut besucht 
sind die Vorlesungen und Semi­
nare sowjetischer Gastlehrkräfte. 
In diesem Jahr werden etwa 20 
Professoren und Dozenten aus 
der Sowjetunion vor allem auf 
den Gebieten der Philosophie, 
Geschichte. Ökonomie und Na­
turwissenschaften vor den Berli­
ner Studenten auftrelen. während 
ebenso viele Lehrkräfte von der 
Humboldt-Universität In die So­
wjetunion reisen.

Immer umfangreicher und 
fruchtbarer wird der Studenten­
austausch. Reisten 1974 auf 
Grund vertraglicher Vereinba­
rungen etwa 460 Austauschstu­
denten der 3. und 4. Studienjah­
re zu Praktika Ins sozialistische 
Ausland und davon rund 200 In 
die Sowjetunion, so werden es 
1975 etwa 600 Studenten sein, 
von denen 270 einen Teil ihrer 
Ausbildung an neun sowjetischen 
Hochschuünstituten erhalten.

Die wertvollen Erfahrungen, 
die zum Beispiel die Studenten

Speiseplan für 
Pflanzen und Tiere

Acht internationale Koordinie­
rungszentren In den RGW-Län­
dern helfen gegenwärtig. For­
schungsaufgaben In der Land-, 
Forst- und NahrungsgÜterwirt- 
schaft zu lösen. Neben der Pflan­
zen- und Tierzucht stehen Pro­
bleme der Mechanisierung, der 
Düngung, der Schädlings- und 
Seuchenbekämpfung sowie der 
Datenverarbeitung auf der Ta­
gesordnung dieser Einrichtungen, 
die bet der Verwirklichung des 
RGW-Komplexprogramms aut 
dem Gebiet der Intensivierung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion einen bedeutenden Anteil 
haben.

Zwei dieser Zentren befinden 
sich io der DDR: für Mineral­
düngung In Leipzig und für 
Tierproduktion in Dummerstorf 
bei Rostock.

Unter Leitung des Leipziger 
Zentrums konzentrieren Wissen­
schaftler aus Bulgarien, Ungarn, 
der DDR. der Mongolischen 
Volksrepublik, Polens, Rumä­
niens, der UdSSR und der CSSR 
Ihr gemeinsames Wissenspoten­
tial auf die Erhöhung der Boden­
fruchtbarkeit. um die für die 
nächsten Jahre vorgesehenen ho­
hen Ertragssteigerungen In der 
Landwirtschaft zu erreichen. Zum 
Beispiel sollen In der DDR 60 
Prozent des Zuwachses In der 
Pflanzenproduktion durch den 
Einsatz von Agrochemlkallen. 
Insbesondere von Mineraldünger. 

USA. Ober 20 000 Einwohner von Boston nahmen an der Maisendemon 
itration gegen den Rassismus teil (unser Bild) Sie forderten die Verwirkli 
chung des noch vor 21 Jahren verabschiedeten Beschlusses des Oberster 
Gerichts der USA, der die Segregation in den amerikanischen Schulen als 
gesetzwidrig erkürte.

der Sektion Wirtschaftswissen­
schaften während Ihres Prakti­
kums am flnanzökonomtschcn In­
stitut „Woskressenski" in Lenin­
grad gewonnen haben, schlugen 
sich teilweise direkt In Diplom­
arbeiten nieder. Ein entsprechen­
der Wissenschaftleraustausch trug 
zur Veränderung und Verbesse­
rung von Lehrplänen und Stu­
dienablaufplänen dieser Sektion 
bei. Die engen Beziehungen der 
Sektionen Gartenbau un<f Pflan­
zenproduktion der Humboldt- 
Universität zur sowjetischen 
Akademie für Landwirtschafts-’ 
Wissenschaften .führten zur ge­
meinsamen Arbeit an bedeuten­
den Forschungsvorhaben, zum 
Beispiel auf dem Gebiet der 
Grünfutterve r w e r t u n g. Das 
Fremdspracheninstitut „Maurice 
Thorez" In Moskau tauschte mit 
seinem Partner, der Sektion 
Fremdsprachen der Humboldt- 
Universität nicht nur Lehrbücher 
und Dozenten aus. sondern über­
nahm auch methodische Pro­
gramme für den Deutschunter­
richt. Diese Beispiele stehen für 
zahlreiche ähnliche Aktivitäten.

Alljährlich vervollkommnen 
etwa 40 an der Humboldt-IJnl- 
versltät tätige Jüngere Wissen­
schaftler während eines Zusatz­
studiums in der Sowjetunion Ihre 
Fachkenntnisse und nutzen dies 
zur Erarbeitung von Dissertatio­
nen, zur Vorbereitung ihrer Pro­
motion und zur Verbesserung der 
Arbeit Ihrer Sektion.

erzielt werden. Mit dem Ziel, ko­
stenaufwendige Parallelarbeiten 
zu vermelden und Forschungs­
ergebnisse schneller praxiswirk­
sam zu machen, wurden bisher 
20 Institute und wissenschaftli­
che Einrichtungen der sozialisti­
schen Staaten In die Forschung 
einbezogen.

Die wissenschaftlichen Grund­
lagen für eine rasche und effek­
tive Weiterentwicklung industrie­
mäßiger Formen der Tierproduk­
tion in. den RGW-Ländern zu 
schaffen. Ist die .Hauptaufgabe 
des Koordinierungszentrums für 
Tierproduktion In Dummerstorf. 
Gegenwärtig wird die Arbeit auf 
fünf Schwerpunktgebiete konzen­
triert und erste Ergebnisse der 
gemeinsamen Forschung liegen 
bereits vor.

lm Forschungskomplex ..Tier­
ernährung" wurde beispielswei­
se gesichert, daß die Aufzucht 
und Mast bestimmter Tierarten 
nach einheitlichen Energie- und 
Eiweißbedarfsnormen vorgenonj- 
men wird. Der folgerichtige 
nächste Schritt Ist das Bemühen 
um einheitliche Maßstäbe bei der 
Bewertung von Futtermitteln und 
bet der Versorgung landwirt­
schaftlicher Nutztiere mit den er­
forderlichen Mineralstoffen. Vita­
minen und Spurenelementen. Auf 
diese Welse entsteht Schritt für 
Schritt in gemeinsamer Ar 
eine spezielle ,,Speisekarte" 
Tiere.

In Washington ist ein Bericht ei­
nes Sondeskommission des USA- 
Präsidenten veröffentlicht worden, 
die die Tätigkeit der Zentralen Or­
ganisation des USA-Gehelmdlenstes 
(CIA) untersuchte und neue unwi­
derlegbare Beweise dafür erbrach­
te. daß diese Organisation, die die 
Verfassung des Landes mit den Fü­
ßen triff, zu einem Werkzeug von 
Repressalien gegen viele Millionen 
USA-Bürger geworden ist.

Viele Jahre lang hat diese nach 
den Worten der USA-Zeitschrift 
„U. S. News and World Report" 
geheimste Organisation Amerikas, 
deren Merkmale der Trenchcoat und 
der Dolch seien, unter größter Ge­
heimhaltung gewirkt. Aber auch 
das. was von Zeit zu Zeit bekannt 
wurde, reicht aus. um sich eine Vor­
stellung davon zu machen, womit 
sich dieses im Höhepunkt des kalten 
Krieges gebildete Zentrum von 
Spionage, Provokationen und Diver- 
sIonen belaßte. Auf das Konto der 
CIA kommen solche abenteuerlichen 
Aktionen wie die Entsendung des 
Spionageflugzeugs U-2 in den Luft­
raum der UdSSR im Jahre 1960, wie 
der Versuch einer konterrevolutio­
nären Invasion auf Kuba, wie die 
Beteiligung an der blutigen faschi­
stischen Verschwörung in Chile und 
viele, andere.

- WEltgESEhEtlEH
Hohe Arbeitslosenquote

In Belgien gab es im Mai mehr 
als 162 000 Arbeitslose. Wie aus ei­
nem Bericht des Laodesinsfifuts für 
Statistik hervorgeht, ist die Arbeits­
losenzahl gegenüber dem gleichen 
Monat von 1974 in Stadt und Gebiet 
Brüssel um 83 Prozent, in den wal­
lonischen Provinzen um 43 Prozent 
und in Flandern um 63 Prozent ge­
stiegen.

In Japan sind im Mai 966 kleine 
und mittelgroße Unternehmen pleite

Umtriebe 
der Reaktion 
verurteilt

Die Kommunistische Partei 
Indiens hat die von den reak­
tionären Parteien und der groß­
bürgerlichen Presse aingeleitete 
Kampagne gegen Indira Gandhi, 
die sie zum Rücktritt zwingen 
wollen, scharf verurteilt.

Foto: TASS

(Panorama, DDR

Und wiederum CIA
T ASS-Kommentar

Vor einigen Moneten sickerten In 
d>e USA-Presse Meldungen durch, 
daß die für subversive Tätigkeit Im 
Ausland gegründete CIA und die 
nach dem Gesetz kein Recht hat, 
innerhalb des Lendes wirksam zu 
werden, nichfdestoweniger auch 
in den USA selbst sehr aktiv ist. 
Unter dem Druck der Öffentlichkeit 
seh sich die US A-Administration ge­
zwungen, oie Schaffung einer Kom­
mission zur Untersuchung der CIA- 
Tätigkeit bekannlzugeben. letzt, wo 
diose Untersuchung im großen und 
ganzen abgeschlossen ist. stellt die 
Presse fest, daß sieh die schlimmsten 
Befürchtungen jener bewahrheitet 
haben, die wie die Zeitung „Balti- 
mor sun" im Zusammenhang mit der 
„Möglichkeit eines Auftretens einer 
Orgenisotion in den USA wie die 
Gestapo". Alarm schlugen. De 
„New York Times“ stellt fest, daß 
der Bericht „ein wahrhaft erschrec­
kendes Bild von gesetzwidriger Tä­
tigkeit schildert, die gegen die USA- 
Bürger in einem weifen Kreis von 

gemacht. Wie eu» der jepeniichen 
Presse weiter zu entnehmen isf, sind 
in diesem Jahr jeden Monel 900 
Unternehmen bankrott gegangen.

Das Außenhandelsdefizit Finn­
lands ist im Mai um 750 Millionen 
Mark gewachsen. In den ersten fünf 
Monaten dieses Jahres betrug es 
3,556 Milliarden Mark und war somit 
um 1,690 Milliarden Mark größer als 
in dem entsprechenden Zeitraum 
des Vorjahres.

In einer Erklärung des Zen- 
t.-alsekretarials des Nationalrates 
der KP Indiens wird darauf hin­
gewiesen, daß die Reaktion, die ___
vom internationalen fmperialis- . chen. 
mus unterstützt wird, mit allen 
Mitteln die Macht im Lande an 
sich reißen will. Die rechten 
Kräfte nehmen die Entscheidung 
des Gerichts von Allanhabad 
zum Anlaß, daß die Ergebnisse 
der Wahlen von 1971 in dem 
Wahlbezirk, wo Indira Gandhi 
kandidierte und siegte, für un­
gültig erklärte. Die KP Indiens 

man solle dem Druck

und den Erpressungen der reak- 
tionlren Kräfte, die am wenig­
sten die demokratischen Normen 
und Regeln befolgen, nicht wei-

Oie Kommunistische Partei In­
diens ruft alle demokratischen 
Kräfte, darunter auch im indi­
schen National kongreß, zum Zu­
sammenschluß. um die Pläne der 
Reaktion zum Scheitern zu brin­
gen. Sie betont die Notwendig­
keit, das Programm der soziali­
stischen Umgestaltungen im Lan­
de so sehhell wie möglich und 
umfassend in die Tat umzusetzen.

Buntes Allerlei
• Der Sprecher der Demokraten im 

Staat Illinois (USA) Frank Giglio hat im 
Kongreß einen Resotutionsentwurf einge­
bracht, in den an die Journalisten appel­
liert wird, das Vort .Klempner“ im Zu­
sammenhang mit der Vatergate-Affäre zu 
vermeiden. So wurde bekanntlich die 
Spezialgruppe bezeichnet, die Abhörgerä­
te im Hotel Watergate installierte. Giglio 
motivierte seinen Appell damit, der Ge­
brauch dieses Wortes „in einem lächerli­
chen und beleidigenden Sinne" beein­
trächtige das Prestige der echten Klemp­
ner und schädige ihr Geschäft.
• .StW ehrenwerte Bundesbürger — 

Kaufleute, Anwälte. Mediziner, Geistliche 
—- mußten sich plötzlich davon überzeu­
gen, daß die Firma, in die sie mehr als 
27 Mill. DM investiert hatten, pleite war. 
Dabei hatte selbst eine so kompetente 
Zeitung wie das „Wall Street Journal" 
geschrieben, sie hätten einen „besseren 
Kauf als Börsenpapiere" getätigt. Es 
handelt sich um einen Eros-Ccnter- 
Konzern, dessen Häuser sich delikat „An- 
nabella" nennen. Der Konzern hatte vier 
Besitztümer in der Bundesrepublik und ei­
nes in Österreich, die auf Elite berechnet 
waren, sich jedoch als nicht konkurrenz­
fähig erwiesen, weil die Tarife zu hoch 
lagen. In vielen anderen bundesdeutschen 
horizontalen Anstalten sind die Preise 
volkstümlicher. Der Konzernchef Kurt 
Kohls verschwand in weiser Voraussicht 
der Pleite in Richtung Andorra, wobei er 
ein hübsches Sümmchen mitgehen ließ.
• Die New-Yorker Polizei ist der Mei­

nung, die Bewohner der 8-MillionenStadt 
hätten mindestens 2 Millionen Stück 
nichtregistrierter Schußwaffen in persö- 
lichem Besitz. Die .New York Times“ 
schreibt, diese Zahl übersteige bei weitem 
frühere Schätzungen. Allein im letzten 
Jahr haben 500000 Einwohner Pistolen

erstanden. (N'Z)

Fragen und innerhalb einer langen 
Zeit geführt wurde".

Es handelt sich darum, daß die 
CIA, die in einem Gespann mit dem 
Bundeskriminalaml (FBI) wirkt, das 
in seinen Archiven Fingerabdrücke 
von 160 Millionen USA-Bürgern auf­
bewahrt. die USA mit einem giganti­
schen Netz eines geheimen politi­
schen Spitzeldenstes überzogen 
haf, dessen Hauptziel die Unferdrük- 
kung von ,,Andersdenkenden" ist. 
De CIA. die die Gesetze des Lan­
des mit Füßen triff, verwendete ei­
nen erheblichen Teil ihres sieh auf 
mehr als eine Milliarde Dollar be­
laufenden Haushalts und viele ihrer 
60 000 Mitarbeiter dafür, systema­
tisch „Operationen" auszuführen, die 
gegen antimllitaristische. Gewerk­
schaffs- und Studentenorganisationen 
sowie gegen Gruppen zur Vertei­
digung der Bürgenechte der afro­
amerikanischen Bevölkerung gerich­
tet sind. Das Anlegen von geheimen 
Dossiers über 300 000 Privatperso­
nen und Organisationen, die von 
den Hexenjägern der IHoyalilät ver-

Der dänische Wirtschaftsraf ver­
weist in einem Bericht auf die hohe 
Arbeitslosenquote in Dänemark, die 
seit mehreren Monaten anhält. Zur 
Ze t sind 100000 Personen erwerbs­
los. In dem Bericht wird unterstri­
chen, daß in der nächsten Zeit keine 
Besserung zu erwarten isf.

Wie es in dem Bericht weiter 
heißt, wird der Wohnungsbeu um 
20 bis 25 Prozent schrumpfen. In 
diesem Jahr wird die Zahlungsbi­
lanz Dänemarks wieder mit einem 
Defizit abgeschlossen, das nach 
Schätzungen des Wirfschaftsrates 
rund 2 Milliarden Kronen befragen 
wird. 

dicht gt wurden, die Einsetzung 
von Denunzianten in den Universi­
täten, das Schüren einer Atmosphä­
re der Spionomanie. gesetzwidriges 
Offnen von Privafbriefen, vor allem 
solcher, die in die UdSSR geichickt 
wurden, das alles sind nur wenige 
der Aktionen, mit denen sieh die 
CIA befalle.

Aber das, was in dem Bericht df 
Kommission aufgedeckt wird, stellt 
noch den Worten einer USA-Zeitung 
lediglich „Spitze des Eisbergs" dar. 
Wie mitgeteilt wird, durfte ein er­
heblicher Teil der Materialien der 
Uniersuchungskommission infolge 
der besonders delikaten Art dieser 
Materiellen nicht veröffentlicht wer­
den. Ja, nicht vergebens bezeichne­
te die amerikanische Zeitschrift „Na­
tion" seinerzeit die CIA als „ein 
Ungeheuer, das sich über den Kon­
greß, der es ins Leben rief, erhebt".

Der Skandal um die Ct A-Tätigfeif, 
der dieser Tage In den USA ausge­
brochen ist. zeigt einmal mehr, was 
in Wirklichkeit von den Menschen­
rechten in der kapitalistischen Welt 
zu halten ist. Der in den USA ge­
schaffene riesige Spionage- und 
Sprtzeldiensf, der alle Seiten des 
Lebens von Millionen Menschen 
kontrolliert, ist die Kehrseite ^er 
gepriesenen bürgerlichen „Demo­
kratie".

Westsahara 
Gespräche 
beendet

UNO Generalsekretär Dr. Kurl 
Waldheim hat seine Gespräche in 
Madrid beendet und ist nach New 
York geflogen.

Presseberichten zufolge wurde 
bei den Gesprächen in Madrid die 
Lage in Wesfsahara behandelt, wo 
es zu Zusammenstößen zwischen 
spanischen und marokkanischen 
Trugpen gekommen war.

Der ÜNO-Generalsekretär hatte 
zuvor Algerien, Meur'rfanien und 
Marokko besucht. Er erklärte, in 
Weshahara bestehe die Gefahr ei­
ner Kollision, die nicht nur Frieden 
und Sicherheit in dieser Region, 
sondern auch Frieden und Sicher­
heit in der Welt gefährden könne.
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Gefragtes ? 
Büchlein

Das anfangs Jahres im Verlag 
„Kasachstan' erschienene Büch­
lein „Lustige Geschichten"—ei­
ne Sammlung von Schwänken 
und Humoresken In der Auswahl 
von Leo Marx — traf erst un­
längst lm Handelsnetz unseres 
Gebiets ein, hat aber bei den 
Freunden der deutschsprachigen 
Literatur schon großen ’ Anklang 
gefunden. Wie die Verkäuferin 
Frieda DennJng aus der Zellno- 
grader Buchhandlung „Woß­
chod" mitteltt, ist das Büchlein, 
das In einer Anzahl von 300 
Exemplaren eintraf, schon fast 
ausverkauft.

Zu bedauern Ist aber die Tat­
sache. daß die Laienkunstkollek­
tive der Sowchose „Oktjabr", 
„Krasnojaraki". „40 Jahre Ka­
sachstan" und anderer der Stadt 
naheliegenden Wirtschaften, die 
sich stets über Mangel an 
deutschsprachigem Material für 
ihre Konzerte beklagen, sich bis 
Jetzt dieses an lustigen Geschich­
ten reiche Büchlein noch rficht 
besorgt haben.

G. MÜHLBERGER
Zelinograd

In den 
Fußtapfen 
der Väter

Welchen Beruf wählen, In wel­
chem Tätigkeitskreis sich nütz­
lich machen und dabei Genug­
tuung <m erwählten Beruf fin­
den? Vor dieser Frage steht Je­
der Schulabgänger am Anfang 
seines selbständigen Lebenswe­
ges.

Viele Abiturienten voriger 
Jahre der Eisenbahn-Mittelschule 
in Tschimkent traten in die Fuß­
tapfen Ihrer Väter.

Oleg Scharamko arbeitet In 
demselben Depot als Lokführer­
gehilfe wie auch sein Vater Ti- 
mofej Scharamko. Der Sohn des 
Lokführers Viktor Lolko ist auch 
Lokführergehilfe. Larissa Korne­
jewa. Absolventin des Jahres 
1969 arbeitet lm Kollektiv der 
Tschimkenter. Eisenbahnstrecke 
und hat im Fernunterricht die 
Taschkenter Hochschule für 
Transportwesen beendet. Valerl 
Resnjanskl und Lydia Pomjako- 
wa. Abgänger des Jahres 1973 
haben ebenfalls im Kollektiv 
der Eisenbahner Ihren Platz ge­
funden.

U. KALYBAJEW
Tschimkent

Nicht allein Arznei
Meine Gesundheit ließ schon seit 

längerer Zelt Besseres zu wünschen 
übrig, doch vor kurzem zog ich mir 
auch noch eine Lungenentzündung 
hinzu. Mit meinen 74 Jahren ist das 
durchaus kein Spaß.

. Sofort ins Krankenhaus!" befahl 
die Ärztin Anna Huck.

Nun isf meine Gesundheit wieder 
soweit hergesfellt, daß ich mich 
wohl fühle und meiner Hausarbeit 
nachgehen kann. Nicht allein die 
Arznei haf mich auf die Beine ge­
bracht, sondern auch die herzliche 
Fürsorge der Ärztin Anno Huck, der 
Krankenschwestern Elsa Nickel, To- 
nja Gladkich und der Krankenpfle­
gerinnen. Ein gutes Wort trägt das 
Seine zur schnelleren Genesung bei. 
Auch In der Küche des Kranken­
hauses sorgt man sich um die Patien­
ten. Nicht wunderlich, daß das Kol­
lektiv des Krenkenhauses bei den 
Einwohnern von Asowo in gutem 
Ruf steht.

Zum 70. Jahrestag der ersten russischen Revolution

lm Namen der Freiheit...
„Die Losung des helden­

mütigen Petersburger Proleta­
riats .Tod oder Freiheit!' 
hallt jetzt als Echo durch 
ganz Rußland wider.“

(W. /. Lenin, Ges. W. Band 9, 
S. 202, russ.)

Mit dieser erregenden und 
scharfsichtigen Best I mm ung 
schätzte W. I. Lenin die Ereig­
nisse am 9. Januar 1905 In Pe­
tersburg ein, mit denen dl£ rus­
sische Revolution 1905—1907 
Ihren Anfang nahm. Im ganzen 
Lande — von der blutenden 
Hauptstadt bis zu den entlegenen 
Randgebieten — leuchteten da­
mals purpurrot die Fahnen In 
den Kolonnen der Arbeitsdemon­
strationen und auf deD Barrika­
den. loderten die Flammen des 
Kampfes In den Höfen der Guts­
besitzer...

Die Massenkundgebungen ge­
gen den Zarismus In Petersburg, 
Moskau, Riga. Tbilissi, In ande­
ren Städten’und Gouvernements, 
brachten das Land In Bewegung. 
Die Losungen der Aufständischen 
rollten bis In die Krähwinkel 
der kasachischen Steppen. In Ak- 
mollnsk. Atbassar und anderen 
Kreisen des großen Steppenge­
biets wiederholten sich Fälle von 
Wldersetzung der Armut den 
örtlichen Machtorganen, ver­
stärkten sich die Unruhen unter 
den politischen Verbannten und 

dem progressiv gesinnten Teil 
der kasachischen Intelligenz, 
entstanden Kundgebungen einzel­
ner Aule gegen ihre Unterdrijk- 
ker — die unersättlichen Beam­
ten. Bals und russischen Reichen. 
Das traurige Bild Jener fernen 
Jahre in den Welten des Ischi­
mer Steppengebiets wird durch 
verschiedene dokumentäre Quel-' 
len bestätigt. Hier einige Anga­
ben über den Kreis Atbassar. ei­
ner der größten administrativen 
Einheiten lm Steppengouverne­
ment. Zu seinem Bestand gehör­
ten große Territorien der heuti­
gen Rayons Balkaschlnö, Ma- 
klnsk, Astrachanka, Kurgaldshl- 
no. Marlnowka des Gebiets Ze­
llnograd. Kljma, Shaksy, Jessll. 
Dershawbtka des Gebiets Turgal. 
Der ganze Kreis verfügte 1900 
über eine Fläche von fast 
115 000 Quadratwerft, davon ge­
hörten formell übör 100 000 den 
kasachischen Aulen. Die Bevöl­
kerung des Kreises zählte etwas 
mehr als 90000 Personen. 
17 000 Ansässige In Atbassar 
und anderen Dörfern aus Lehm­
hütten. die hauptsächlich am 
Ischim und an SleppenflüQcben 
zerstreut waren. Die Nomaden­
bevölkerung zählte etwa 75 000 
Personen, die In 12 Amtsbezir­
ken. 68 Auls mit 14 139 Jurten 
lebte». Die kasachischen Auls 
trugen den Namen der ältesten 

Aksakale — der Oberhäupter der 
Familiensippe und waren num­
meriert.

Eine besonders spannende 
Lage In den ehemaligen Amtsbe­
zirken Nordkasachstans rief die 
ungeregelte und nicht selten 
treubrüchige Cbersledlungspoli- 
tik der Zarenbehörden hervor. 
1901 wurde ein Gesetz verab­
schiedet über die Zuteilung „der 
kasachischen Steppenländerelen" 
an Privatpersonen. 1904 wurde 
eine spezielle Obersledlungsver- 
waltung mit großen Vollmachten 
In der Organisation der Aus­
wanderung der Bauern aus Zen­
tralrußland nach Kasachstan ge­
bildet. Unter * dem Deckmantel 
der Zuteilung und Vorbereitung 
der Grundstücke für die Auswan­
derer nahmen die Vertreter der 
Verwaltung oftmals ohne Berück­
sichtigung der Interessen des ka­
sachischen Volkes, nur um Pro­
fite und Schmiergelder zu erhal­
ten. Ihnen die besten Grundstücke 
weg zugunsten des sogenannten 
..Cbersledlur.gsfonds", In den 
Steppen kam es zu schrecklichen 
Ereignissen, wobei die Nomaden 
von ihren bewohnten Standorten 
In entlegene und wasserlose Wü­
sten vertrieben wurden.

Den gewaltmäßigen volksfeind­
lichen Charakter dieser Ober- 
sledlungspolltlk hervorbebend, 
schrieb W. I. Lenin, daß sie ganz 

von der asiatischen Einmischung 
der verknöcherten Beamten 
durchdrungen sei, die die freie 
Einrichtung der Auswanderer 
hinderten, und einen schreckli­
chen Wirrwarr In den neuen 
Agrarbeziehungen hervorriefen, 
die Randgebiete Rußlands mit 
dem Gift des leibeigenen Büro­
kratismus Zentralrußlands an­
steckte.

Die wachsende Unzufrieden­
heit der örtlichen Bevölkerung 
verstärkte die edle und kühne 
revolutionäre Tätigkeit, die \on 
den ersten Aufklärern und Pro­
pagandisten — den politischen 
Verbannten — geführt wurde.

In den Archivdokumenten von 
1882 gibt es Notizen Ober die 
Verbannten Iwan Antonöwltsch 
Räfllow und Martyn Kutnewskl. 
Von dieser Zelt an wurden jedes 
Jahr in die Annalen von Akmo- 
ilnsk neue Namen Elngekerker- 
ter des Zarismus eingetragen, die 
In die Krähwinkel unter „beson­
ders strenge Aufsicht der örtli­
chen Machtorgane" verschickt 
wurden. Hier ihre Namen: Alex­
ander Bogomole2 — Mitglied des 
„Südrusslscben Arbeiterbundes". 
Wassili Charitonow — Sozial­
demokrat aus Petersburg, Kampf­
genosse des bulgarischen Revolu­
tionärs Blagojew, Bronlslaw Jen- 
druschek. Anton Prochorowski 
und Wladlslaw Brudnewskl, der 

Dichter Sergej Korsak — Naro- 
dowolez, Enkel eines Dekabrl- 
sten. der Bolschewik Alexander 
Uschakow — Arbeiter aus dem 
Ural, Organisator eines der er­
sten Kasachstan Zirkel der 
marxistischen Selbstbildung in 
Atbassar. der Arzt Dmitri Boka- 
rjukow — Zögling der Kasaner 
Universität, der Bolschewik Was­
sili Gusjew — Mitglied des Om­
sker Komitees der SDAPR...

Es ist unmöglich, die Namen 
aller Kämpfer gegen die Selbst­
herrschaft zu nennen, die in dem 
Ischimer Steppengebiet eine 
Crägnante und leuchtende Spur 
lnterlasscn haben. Sie brachten 

hierher als erste die verbotenen 
Worte: Revolution, Freiheit, Brü­
derlichkeit, Gleichheit...

Und nicht zufällig Wird In 
den Berichten der Gendarmen Je­
ner Zelt gemeldet:

„Die politischen Verbannten 
und ihre Gesinnungsgenossen bil­
den einen geschlossenen, einheit­
lichen Zirkel... All diese Men­
schen haben nichts vergessen, 
nichts verziehen, die Verbannung 
hat sie nicht gebessert, umge­
kehrt, lehrte sie vorsichtig zu 
sein.“

Unter dem unmittelbaren Ein­
fluß und aktiver Anteilnahme 
der politischen Verbannten wur­
den vom Frühling 1903 bis zum 
Anfang 1909 In Akmollnsk und 
Atbassar, unter den Bergarbei­
tern von Uspenka und Karagan­
da, den Kupferschmelzern des 
Spassker Werks und der Bau­
ernarmut der Amtsbezirke 
Streiks und offene Kundgebun­
gen gegen den Zarismus organi­
siert. In einer Meldung der Om­
sker Gendarmer|ekanzlel von 
1901 wird berichtet:

.... In Petropawlowsk, Akmo- 
llnsk, Atbassar und Ihren Bezir­
ken wurde bet einer Analyse der 
Unzuverlässigkeit der Bevölke­
rung nicht einzelne, sondern 
massenhafte politische Rogle- 
rungsuntreue festgestellt.''.

...Herbst 1905. in Atbassar 
entstand eine Illegale Gruppe der 
kasachischen und tatarischen In­
telligenz, zu der auch S. Schari­
pow gehörte, dar später zu ei­
nem der ersten Bolschewiken lm 
Ischlmgebiet wurde.

...Dezember 1905. Streik lm 
Bergbau Uspenka. Auf Initiative 
der Organisatoren — Topornln. 
Newsorow, Jerofejew, Balscha» 
glrow, Kaskabajew und Belogla­
sow wurde ganz offen der ge­
bietserste ./Russisch-Kirgisische 
Bund" gegründet.

...Januar 1906. Aus Atbassar 
wurde unter militärischer Be­
wachung der politische Verbann­
te A. D. Uschakow — ehemali­
ger Mechaniker einer Mühle—für 
„Leben verbotener Bücher, re­
bellische Gespräche und Aktio­
nen" verschickt.

„April 1906. In Akmollnsk 
funktioniert ein sozialdemokrati­
scher Zirkel, der revolutionäre 
Materialien verbreitet und revo­
lutionäre Stimmung schürt. Mit­
glieder sind Trofimow, Chltuseh- 
ko, Tschirikow, Schwester und 
Bruder Waraksin und der Kosake 
Michail Smokotin.

...Januar 1907. In Akmollnsk 
erschienen Flugblätter des Om­
sker Komlees der SDAPR. Im 
Februar wurde M. Smokotin für 
seino reglerugnsfelndllche Tätig­
keit aus der Steppenregion ver­
wiesen.“

Das Anwachsen der revolutio­
nären Gärung unter der Bevöl­

kerung rief strenge Maßnahmen 
der zaristischen Beamten hervor. 
Nach einem Erlaß des Zaren Ni­
kolai I. wurde am 4. Januar 1906 
In der Steppenrelgon Kriegszu­
stand erklärt, neue Straftruppen 
wurden hierher geschickt.

Es folgte eine Welle Verhaf­
tungen der „Anstifter und Ruhe­
störer“. Dutzende „Regierungs­
untreue". politische Häftlinge 
und örtliche Aktivisten des poli­
tischen Kampfes wurden unter 
Kettengeklirr In entfernte sibiri­
sche Siedlungen verschickt Auf 
Anweisung Stolypins entfesselt« 
sich die Reaktion lm Ischlmge­
biet.

Als Resultat der grausamen 
Repressivmaßnahmen flaute die 
revolutionäre Bewegung ab, d!« 
zu jener Zelt In vielem einen 
spontanen Charakter trug. Doch 
die ersten Funken, die damals In 
das undurchdringliche Dunkel 
geworfen wurden, erloschen 
nicht.

Mit neuen Kräften entflamm­
ten sie in den Oktobertragen, als 
die Arbeiter, Viehzüchter und 
Bauern des Ischlmgeblets auf 
den Ruf der Partei des großen 
Lenin unter Anführur.e der be­
rühmten Zöglinge der Partei AU- 
bek Malkutow. Nlkifor Irtschen- 
ko, Saken Selfullln. Grigori Drls- 
ge, Sachar Katschenko und an­
derer Organisatoren des Kampfes 
um die Sowjetmacht in Nordka­
sachstan würdig und mutig die 
Sache, die in den Jahren der er­
sten russischen Revolution be­
gonnen wurde, vollendeten.

N. SIDOROW.
.Mitglied des Journalistenver­
bandes der UdSSR und der 
Unlonsgesellschaft „Snanlje"
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Alltag des Gebiets Grüner Schutzwall am Dshungareitor
SEMI
PALATINSK

Tal-

Paten helfen

ppen-

verbrachten

Hobby — Biberrattenzucht

Junge Rübenzüchter

der

des 
die

UNSERE BILDER: Endkampf der Se­
gelsportler. Die Mannschaft des Ge. 
bicts Ostkasachstan — Valeri Tschi­
rikow, Sergej Jegorin, N'xolai Lario. 
now und Alexander Koralkewltsch.

Volkstheafer âuf 
den Umtri-ebsweidcn

Schüler übertreffen 
den Meister

Der Ingenieur G. M. Turfschenko 
aus der mechanisierten Forstwirt­
schaft, der im Dorfe Mostik, Rayon 
Beskaragai. lebt, züchtet wertvolle 
Pelztiere. In seinen Käfigen hausen 
25 Biberratten, denen er so manche 
Stunde seiner Freizeit widmet.

1. WARKENTI.N
Taldy-Kurgan

zu vervollkommnen

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

Die Menschen
standen
ihr zur Seite

Erzählung
Ile11. Fortsetzung

Im Sowchos „Karakol" hat man 
durchschnittlich 103 L4mmer je 100 
Mutterschafe erhalten. Die besten 
Schafzüchter sind in der Farm Nr. 2, 
die R. Chamiljajew leitet. 117 Läm­
mer je 100 Mutterschafe ist das 
Ergebnis der Arbeit der Komsomol­
zenbrigade Kydyrmolda Dauletba- 
jew.

Der bekannte Schafzüchter dieser 
Wirtschaft Shaksybekow sagte: 
„Diesmal haben mich mo no Schüler 
übertrollen. Das ist gut. Unsere Auf 
gäbe ist es, den XXV. Parteitag der 
KPdSU mit neuen Arboitsgeschenken 
zu würdigen..“

Neue Schulgebäudo hat
Urdshar und im Kolchos „lubilejny" 
errichtet. Der Vorstand das Kolchos 
„Kommunism Sholy“ stallt der Schu­
le jährlich 2 000—2 500 Rubal für 
die Ausstattung der Kabinette zur 
Verfügung. Auch die Kraftwagen­
zentrale Nr. 2 585, die Rayonabtei­
lung „Kasselchostechnika“ 
ihre Patenpflichten.

..Mögen et alle Feinde wisten", 
to heißt die Aulführung, die das 
Volkstheater in Aksuat dem 30. Jah­
restag des Sieges des Sowjetvolkes 
über das faschistisch« Deutschland 
im Großen Vaterländischen Krieg 
gewidmet hatte. Das Bühnenstück 
von K. Satylbaldin haben die Laien­
künstler des Kulturhauses unter Re­
gie von 1. Schokanow vorbereitet. 
Sie sind in den Kolchos „Komso­
mol" gelahren. Im Sommer werden 
die Künstler des Volkstheaters ihre 
Vorstellungen auf vielen Umtriebs­
weiden geben.

In der Mittelschule des Dorfes 
Iwanowka hat man eine Produktions­
brigade gegründet. Es sind Schüler 
der 9. Klasse, die unter Leitung des 
Agronomen Adolf Au Rüben züch­
ten. Je Hektar will man 150 Zentner 
Rüben ornten. Die Jungen und Mäd­
chen arbeiten eifrig auf der Planta-

„Später werden wir darüber 
entscheiden. Ich und Ella müssen 
erst mal auf die Beine kommen."

..Wie? Ihr steht wohl nicht 
auf den Beinen??"

„Wir selbst, stehen auf den 
Beinen, aber rings um uns Ist's 
kahl..."

Ella erläuterte:
„Edlk will, daß wir In zwei, 

drei Jahren unsere eigene Woh­
nung haben und alles, alles Nö­
tige besitzen."

„Ach so!" Kaspar Iwanowitsch 
zog die Brauen zusammen. „Ihr 
werdet nicht merken, wie Ihr in 
allerlei Plunder üntergeht 
Braucht denn der Mensch so 
viel?"

„Sehr, sehr viel!" seufzte der 
Schwiegersohn.
- „Unslnnl In euren Jahren laßt 
ihr euch deswegen schon graue 
Haare wachsen."

„Man will doch nicht schlech­
ter leben als die anderen. Sie 
wissen doch, wie man heute über­
all lebt."

„Nicht das Ist das Wichtigste, 
mein Lieber.”

„Was denn?“ fragte Edlk.
„Wichtig Ist.-" Kaspar sann 

eine Welle nach. „Wichtig ist, 
daß man von etwas hingerissen 
wird, daß dein Tun und Handeln 
dir und zugleich anderen Nutzen 
bringt."

„Das Ist selbstverständlich 
richtig, aber das haben wir 
schon oft gehört Wer alles be­
sitzt, tröstet gerne die anderen: 
.Es ist unsinnig, sich zu berei­
chern'."

Kaspar verschluckte diese Pil­
le und meinte:

„Außerdem versiehe ich nicht, 
was man davon hat, wenn man

Ust-Kamenogorsk 
WcttkSmpfe im Scemehrkampf um 
den Preis des ersten Vorsitzenden 
des Ust-Kamcnogorsker Sowjets der 
Arbeiter- und Bauerndeputierten 
(Sowdep) Jakow Utchanow statt. Die 
stärksten Sportler aus Kasachstan. 
Usbekistan und Kirgisien sowie ei­
ner Reihe von Gebieten der Russi­
schen Föderation wetteiferten auf 
dem Irtysch. Unter den Teilnehmern 
waren 18 Meister und 11 Meister­
kandidaten des Sports, die um die 
höchsten Leistungen im Schwimmen, 
Schießen, Segelsport und Rudern 
rangen.

Unter den Mannschaften siegten 
wieder die Sportler Ostkasachstans, 
die schon viermal den ersten Platz 
belegt haben. Ihnen folgte die 
Mannschaft aus Usbekistan, den 
dritten Platz belegten die Wasser. 
Sportler Kirgisiens.

Fotos: W. Pawlunln

so oft von einer Arbeit zur an­
dern, überwechsclt. Heute — 
Schlosser, morgen — Schweißer, 
übermorgen — Bauarbeiter..."

„Was man davon hat? Man 
sucht sich eine Arbeit, die gut 
belohnt wird, ist doch einerlei, 
wo man schuftet."

„Hm! Und die Befriedigung 
der seelischen Bedürfnisse, das 
Innere Verlangen?" — „Für die 
Seele — nachher. Wir wissen 
doch, daß die Materie primär 
Ist..."

Kaspar warf die Spielkarten 
aus der Hand und verschwand 
lm Schlafzimmer. Valentina blick­
te Ihren Tochtermann betroffen 
an.

Der Schneesturm legte sich. 
Ungewöhnlich stille, klare Mond­
nächte traten ein. Das matte mil­
chig-blaue Mondlicht sickerte 
durch die großen Fenster ins 
Zimmer. Hinter den Scheiben 
schien alles verzaubert zu sein. 
Ein Märchenland, eine groteske 
Landschaft eines fernen unbe­
kannten Planeten. Der Aul 
schlief. In der Ferne dunkelte der 
Wald am lschlmufcr. Kein Laut 
ringsum, nur der Telegraphen­
mast vor dem Fenster summte 
monoton. Vom Ofen her strömte 
wohltuende Wärme. Ella saß lm 
Nachthemd auf dem Bett und ließ 
die Füße hinabhängen, lm Mond­
schimmer schien sie unnatürlich 
bleich zu sein. Edlk warf die 
Decke zurück und setzte steh ne­
ben sie.

..Was hast du denn?"
Sie saß unbeweglich und ant­

wortete olcht. Etwas Neues, Un- 1 
gewöhnliches lag in dieser Nach­
denklichkeit, In der weltentrück. 
ten Pose und In dem In sich ge­
kehrten Blick. Edlk berührte be. 
hutsam Ihre Schulter.

du... Ihre Stimme 
klang leise und heiser. ..Ach. was 
weißt du... Wir bekommen ein..."

Sie sprach den Satz nicht zu 
Ende und schmiegte sich 
und ergeben an seine Brust.

still

VII.

So, Die Zeit verging schnell. 
manche Prüfung brachte sie den 
Jungen Schuwjes. Die rosigen, 
oft kindischen Träume, die sie 
am Anfänge Ihres gemeinsamen 
Lebens ausgeheckt hatten, ver­
wehten bald. Das Leben, wie es 
sich hcrausstellie. bestand nicht 
nur aus Freude und Vergnügen. 
Besonders schwer hatte es Ella. 
Ihr Diplom*mußte sie vorläufig 
weglegen, denn gerade vor Be­
ginn des neuen Schuljahres wur­
de Monika geboren. Ihre Alters­
genossen aus der Hochschule 
waren , auseinandergeflogen. Je­
der zu" seinem Arbeitsplatz. Mit 
der Hochschule und dem leidigen 
und trotzdem lustigen Studenten­
leben hatte sie nichts mehr zu 
tun. Ella fühlte sich plötzlich In 
dieser großen Stadt einsam und 
verlassen. Von nun an verlief Ihr 
Leben in einer kleinen, be­
schränkten und abgeriegelten 
Welt: der Mann. Monika. Ihre 
Wohnung. Dabei war die Woh­
nung nicht mal Ihre eigene, son­
dern ein ärmliches Zlmmerchen 
in einem fremden, verkommenen 
Hause. Edlk trug sich immer 
noch mit dem Gedanken hehum, 
mal alles, alles Nötige zu erste­
hen, danach wollte er endlich 
.,menschlich”, leben. Aber sehr 
bald wurde ihm klar, daß er al­
lein dieses Vorhaben nicht ver­
wirklichen konnte. Ella erinnerte 
sich an Vaters Worte bezüglich 
des „Plunders", überzeugte sich

FOr dieses Steppengebiet bei 
Shalanaschkol wird der Wetter­
bericht besonders durchgegeben. 
Im Tal wehen heftige sconelden- 
de Winde. In der kalten Jahres­
zeit tobt hier der Südostwind 
„Ibe'A dessen Geschwindigkeit 
lm schmälsten Teil des Dshunga. 
reltores orkanartig ist. lm Winter 
bläst dieser Wind aus dem Tal 
den ganzen Schnee weg und lm 
Herbst — den bröckeligen Stein.

„Ein schmales Tal teilt die 
östlichen Ausläufer des Dshun- 
garelalatau. die das sogBnannte 
Dshungareitor bilden. Es Ist in 
die Geschichte eingegangen, wur­
de von den Nomadenvölxcrn pas­
siert. die aus Mittelasien nach 
Osteuropa zogen. Durch dieses 
Tal drangen im XIII. Jahrhun­
dert die Truppen von Tschlngls- 
Chan ein. Doch unsere Zelt nat 
ein neues Kapitel in die Ge­
schichte der Dshungarelsteppc 
eingeschrieben", erzählte Shenls 
Kenshlbajew, der vor kurzem als 
Parteisekretär des Kirow-Kolchos 
gewählt worden ist. Seit 1967, 
als man mit der Anlegung des 
ersten staatlichen Waldstreifens 
begann, war er Waldrevierver­
walter der zentralen Försterei, 
in l tscharal.

E3ät findigem Geist
Der Schlosser Iwan Kutsche- 

renko trug sich mit diesem Ge­
danken herum nachdem lm Ray- 
undlenstlolstungs k o m b 1 n a t 
Schtscherbakty auf einer Partei­
versammlung die Frage erörtert 
wurde, daß mehr schöpferische 
Initiative aufgebracht und mehr 
darüber nachgedacht werden 
muß, wie die technologischen

Jedoch bald, daß ihre relative 
Armut, die Bündel und Kotier 
Ihr Familienleben durchaus nicht 
zierten. Es kam die Zelt, da die 
Weisheit der Redensart vom 
.Himmelreich In der Laubhütte" 
allmählich ihre verlockende An­
ziehungskraft verlor. Besonders 
litt sie unter der Einsamkeit, die 
sie so unerwartet gefangen ge­
nommen hatte. Edlk hatte auch 
keine Freunde, zudem wechselte 
er oft die Arbeit, suchte Immer 
wieder nach Besserem. Einmal 
besuchte Viktor die Familie. Sein 
Gesicht war noch üppiger be­
haart, er saß ein'.Weilchen, blick, 
te sich um, verzog verächtlich die 
Än und schlug vor. in seine • 

ung umzuziehen. Sie könn­
ten da wenigstens menschlich le. 
ben. bis er wieder elmal gehelra. 
tet hätte, meinte er. Ella wußte, 
daß das bei Viktor noch heute 
geschehen konnte, auch hatte er 
das nur so hingesagt, ohne Nach­
druck. deshalb nahm sie sein An. 
gebot nicht ernst.

Die Jungen Schtmjes blieben 
In ihrer ..Klosterzelle” und leb. 
ten, wie sie gelebt hatten. Ella 
war ganz von Monika eingenom­
men. sie verband mit Ihr Jede 
Hoffnung auf ein besseres Leben. 
Wenn das Kind mal belgewach- 
sen und erstarkt Ist. wollte sie es 
In der Kinderkrippe oder bei ei­
ner alten Frau unterbringen, um 
Ihrem Manne beim Geldverdlenen 
mithelfen zu können. Edlk arbei­
tete nach der Arbeitsschicht noch 
als Elektriker In der Wohnungs­
verwaltung: er hoffte, nach ein­
einhalb Jahren eine .Wohnung 
außer der Reihe zu ergattern. Und 
wen.n's auch nur ein einigerma­
ßen bewohnbaren Winkel wäre. 
Oberhaupt trug er selbstlos al­
lein die Last der Sorgen um die 
Familie.

Wie Herbstregen eintönig und 
freudenlos verstrichen die Tage. 
Ella stellte bald betroffen fest, 
daß sich bei Ihnen eine unum- 
stößllche Langwelle eingenistet 
hatte. Sie dachte Immer öfter an 
Beschäftigung außer Hause, an 
Ihren Beruf. Monika war nun 
schon herangewachsen und ge­
sund. sie konnte sic ohne Ban­
gen aus den Händen geben. Ella 
lief manche Türschwclle ab, es 

trockene Klima und die heftigen - 
Winde, die die Waslervorrate lm 
Boden bedeutend vermindern. 
Deshalb gewinnt die Ansamm­
lung von Bodenfeuchtigkeit In 
den Steppengebieten durch 
Waldschutzstrelien erstrangige 
Bedeutung". Sagte Bek KunuaK- 
bajew, Leiter der Gebietsver­
waltung Forstwirtschaft In 
dy-Kurgan.

Unter den Bedingungen 
Steppenklimas dämpten 
Waldschutzstreifen die Stärke 
der verheerenden Winde. Dank 
den Waldschutzstreifen sammelt 
sich lm Winter mehr Schnee auf 
den Feldern an und lm Sommer 
ist die Verdunstung der Feuch­
tigkeit viel geringer. In Kasach­
stan wird die Anlegung von fünf 
staatlichen Waldschutzstreifen 
fortgesetzt. Sic befestigen den 
Sand und schallen ein Mikrokli­
ma. wobei die Landwirtschaft nun 
in einem viel geringeren Maße 
von den Trockenwinden. Sand­
stürmen und anderen ungünsti­
gen Vorgängen des Stcppenkll- 
mas und den Witterungsbedin­
gungen abhängig ist. Die Jüng­
sten Waldschutzstreifen sind die 
bei Alakul. die nm Dshungareitor 
angelegt worden sind, um die 
Felder des Taldy-Kurganer Ge­
biets vor den Trockenwinden zu 
schützen.

Prozesse 
sind.

„Die Abgänge von Schälfur­
nier In der Möbelhalle müssen 
verringert werden", überlegte 
Iwân. „Was man wohl daraus 
herstellen könnte?"

„Stäbchen für Speiseeis!“ 
kam der Schlosser Alexander 
Merz auf die Idee.

Mehrere Abende 

kostete ihr viel Mühe und Ner­
ven. bis sie das Töchterlein im 
Kindergarten in der Nähe Ihrer 
Wohnung untergebracht hatte. 
(Die Nachbarn und Ellas Be­
kannten wunderten sich: „Die 
hat aber Schwein gehabt!") Sie 
holte Ihr Diplom aus dem Koffer 
hervor und begab sich in die 
Rayonabteilung Volksbildung. Es 
war gegen Ende des Schuljah­
res und es stellte sich heraus, daß 
alle Fächer In den Schulen be­
setzt waren. Eine Stelle für eine 
Geographielehrerin war über­
haupt nicht in Aussicht.

..Wären Sie Musik- oder Zei­
chenlehrerin'. meinte der Lei­
ter der Rayonabtellung. „Ja. 
dann würde man sich um Sie 
zanken."

..Leider bin Ich nur Geogra- 
phlelehren.i, dazu ohne Arbeits­
praxis“.

..Tut mir leid..." spreizte der 
Leiter absagend die Arme.

Ella suchte die Cchule neben 
dem Bahnhof am Stadtrand auf, 
in der sie seinerzeit ihr pädago­
gisches Praktikum gemacht hat­
te. Hier in der Nähe lag auch 
Edlks Elternhaus. In der Schule 
empfing man sie mit offenen 
Armen, man halte die rege, ener­
gische Praktikantin noch nicht 
vergessen. Galla Sakirowa, die 
für die außerschulischen Be­
schäftigungen der Sr.hüler ver­
antwortlich war. besorgte Ella 
sechs Geographlstunden In, der 
Woche und übergab ihr eine 
Schülergruppe im sogenannten 
verlängerten Schultag.

Ella war voller Verlangen 
nach rühriger Betätigung, sic 
stürzte sich gleich kopfüber in 
die Arbeit. Der Rhythmus des 
•Schullebens hatte sie bald er­
faßt. Es war eine Musterschule 
mit ästhetischem Einschlag im 
Unterricht. Der Leiter der Lehr­
abteilung, eine tüchtige Frau, 
verstand es. alle Lehrer stets auf 
den Beinen zu halten, fand für 
Jeden immer was zu tun und 
feuerte alle an. Es schien, in 
dieser Schule wäre man mehr 
bestrebt. ejwas unglaublich 
Phantastisches. ..Hirnbetäuben­
des" auszuklügeln als den Schü­
lern Allgemeinbildung zu geben.

„Orr erste staatliche Wald- 
<c hütest reif en wär 10 km lang 
und 100 Meter breit. Meist ‘wa­
ren das feinbllittrlge Ulmen, die 
das Steppenklima gut ertragen, 
sibirische Apfelbäumchen, und 
nur sehr wenig Feldahorn. Doch 
die Ahornbäume akklimatisier­
ten sich schlecht, und deshalb 
mußte man im weiteren auf die­
se Baumart verzichten", teilte 
Shenls Kenshlbajew mit.

Als man die Anlegung des 
letzten staatlichen Waldstreifens 
vollendet hatte, haben die Kol­
lektive der Waldzüchter das An­
pflanzen von Waldstreifen Inner­
halb der In dieser Zone gelege­
nen Wirtschaften begonnen. Und 
gleichzeitig werden die ersten 
Waldschutzstreifen rekonstruiert.

„Die Gesamtlänge der Wald­
schutzstreifen lp unserem Gebiet 
macht 60 km aus. Die ersten 
Waldschutzstreifen haben zur 
Zelt eine Höhe bis 4 Meter er­
reicht. Das wirkt sich günstig 
auf die Zuckerrobenernte aus, 
womit sich hier 6 Sowchose be­
schäftigen. Gegenwärtig erzielt 
man von Jedem Hektar 4—5 
Zentner süße Knollen mehr als 
früher”, erzählt Shenls Kenshl­
bajew.

Die Anpflanzung von Wald­
schutzstreifen hatsen das rauhe 
Steppenklima verändert und el­

beide zusammen in der Schlosser­
halle. Nicht sofort wollte Ihnen 
die neue Werkbank gelingen. Sie 
waren aber hartnäckig und war­
fen die Flinte nicht ins. Korn. 
Wieder und wieder wurden 
Zeichnungen und Berechnungen 
überprüft. Details von neuem er­
funden. Endlich war die Werk­
bank fertig. Jetzt wurde die 
überwiegende Menge Abrälle zur 
Herstellung von. .Stäbchen für 
Speiseeis verarbeitet. Die Möbel­
halle deckt Jetzt ohne weiteres 
den Bedarf der Molkerei.

Minna Wagners Leben gestalte­
te sich so. wie sie es sich vorge­
stellt hatte. Sie hatte ihr Helm. 
Ihre Familie, ihr Kollektiv, ihre 
Arbeit, die ihr Befriedigung 
brachte. Darin bestellt das Glück 
und die Freude des Lebens. Mit 
zwanzig Jahren wird sie Melke­
rin. In einer arbeitsamen Familie 
erzogen, meistert sie den neuen 
Beruf schnell und holt die Best- 
arbeiterlnnen ein. In den acht­
zehn Jahren, die sie ununterbro­
chen auf der Farm des Sowchos 
„Scharykskl" arbeitete, belegte 
sie öfters den ersten Platz. Ihr 
wurde der Titel ..Meister der 
Tierzucht 1. Klasse" verliehen.

Minna heiratet einen örtlichen 
Fahrer. Die Junge Familie lebt 
bescheiden, spart etwas Geld und 
fängt an. ein Haus zu bauen, lm 
Einklang mit den Gesetzen des 
Gemeinschaftsgefühls helfen Ih­
nen die Dorfeinwohncr. Gemein­
sam legen die das Fundament, 
errichten die Wände. Danach 
wird schon niemand sagen, daß 
hier die „Zeitweiligen" wohnen.

Die Wagners lebten wohlha­
bend und einträchtig, erzogen ih­
re Kinder, dienten den anderen 
Dorfelnwohnern als Beispiel der 
Ehrsamkeit. Es schien, als ob 
nichts das Familienglück stören 
konnte. Doch plötzlich...

Dieses ..plötzlich" stellt oft 
alles auf den Kopf. Es ist schwer 
vorauszuschen. um es zu umge­
hen.

Eine schwere Krankheit fes­
selt Minnas Gatten eine lange 
Zelt ans Bett Die Krankheit ver­
schärft sich, ein chirurgisches 
Eingreifen wir 1 erforderlich, und 
man befördert ihn nach Koktsche­
taw. Es Ist noch nichts Ernstes 
passiert, doch in der Familie 
wittert man Unheil, spricht lm 
Flüsterton. Schon spürt Minna 
die mitleidigen Blicke Dorf­
genossen auf sich. Sie chwel-
gend. Doch die Menschen sahen, 
wie schwer sie es hatte.

„Du solltest mal hinfahren und 
nachsehen, was los ist.“

„Natürlich, aber wie wird es 
hier ohne mich gehen?"

„Keine Sorgen, werden schon 
nachsehen, lm Haus und bei den 
Kühen."

Sie fuhr und dachte: So 
kommt es halt lm Leben vor. Der 
Mensch tut Gutes, und der Zufall 
vergilt es Ihm mit Bösem.

...Er kehrte von seiner Fahrt 
zurück. Bis zu Hause war eine 
Kleinigkeit geblieben, als der 
Motor versagte. Der Fahrer be­
sichtigte ihn — es war nichts zu 
tun. das Gehäuse mußte geöffnet 
werden. Es war Spätherbst, ge- 
Sen Abend. Um den Kühler vor 

em Frost zu schützen, hüllte er 
Ihn in seinen Halbpelz ein. 
Selbst legte er sich In leichter 
Kleidung unter den Wagen.
. Ihm schien, als ob er nicht 

lange auf dem gefrorenen Boden

nen ganz neuen KM diese Gegend 
Zweig der Landwirtschaft inj 
Leben gerufen. Es wurden Zuk- 
kerrübcnplantagen angelegt und 
In Beskol eine Zuckerfabrik ge­
gründet. wo der Rohstoff dieser 
Wirtschaften verarbeitet wird. 
Gegenwärtig nimmt dieser Be. 
trleD in der Erzeugung von Zuk- 
ker den zweiten Platz Innerhalb 
der Republik ein. Zur Zelt hat 
man In allen Wirtschaften mit 
der Bearbeitung der Aussaat be­
gonnen.

Die Feldbauern legen all Ihre 
Kräfte an den Tag. um die 
übernommenen Verpflichtungen 
des abschließenden Planjahres— 
von Jedem Hektar 300 Zentner 
Zuckerrüben zu erzielen — er­
folgreich zu meistern. Hohe Zie­
le naben sich die fortschrittlichen 
Arbeitsgruppen gesetzt. Die Kol- 
lektlve. die von Viktor Ritter 
und Chan Ben Guk aus dem 
Sowchos „Kolplnskl". Rayon Ka. 
rata).- angeleitet werden, ver­
pflichteten sich, von Jedem Hekt. 
ar 400 Zentner süße Knollen zu 

. ernten.
Das Ist der Alltag-75 lm Tal 

des Dshungarelalatau. Die Men­
schen haben die Launen der Na­
tur gebändigt . Und die Natur 
zahlt zehnfach für die getane Ar. 
bett.

Immer mehr Verbcsserungvor- 
schläge treffen von den Ingenieu­
ren. Technikern und anderen 
Mitarbeitern des Rayondlenstlel- 
stungskombmats ein.

Die Einbürgerung dieser und 
vieler anderer Neuerungen und 
Verbesserungsvorschläge In der 
Produktion ermöglichte dem 
Rayondlenstlelstungskombl nat, 
Materialien einzusparen und die 
Arbeitsverhältnisse zu verbes-

gelegen hatte. Doch diese Minu­
ten genügten, um sich eine Lun­
genentzündung zu holen. Auf 
Grund dieser Krankheit entwic­
kelte sich dann eine andere...

Die Arzte taten alles, was sie 
konnten, doch die Medizin Ist 
nicht allmächtig. Der Mann wur­
de Invalide, verließ die Arbeit. 
Die Frau verlor den Mut, marter­
te sich.

Was tun? Wie weiter leben? 
Fünf Kinder! Im Volksmund 
heißt es: es gibt kein fremdes 
Unglück. Das. was In Wagners 
Familie passiert war. wurde aller 
Leute Leid. Die Menschen ka­
men, brachten das eine, das an­
dere. Doch am teuersten war 
Jetzt ein freundliches Wort, gu­
ter Rat.

Es kamen solche Tage, da 
Minna die Farm verlassen wollte.

Die Menschen berieten und 
sagten:

„Es ziemt sich nicht,
Farm zu verlassen. Wir verlie­
ren die beste Melkerin, und du. 
Minna, den guten Verdienst, den 
man In deiner Lage durch nichts 
ersetzen kann. Bleib, wir helfen 
dir."

Ja. die Menschen halfen, über­
ließen sie nicht Ihrer Not. Sie 
standen ihr stets zur Seite, wenn 
sie es schwer hatte. Die kleinsten 
Kinder kamen In den Kindergar­
ten, man brachte ihr Holz. Koh­
le. Heu. anderes Futter fürs Vieh 
auf den Hof.

Viktor Wagners Gesundheit 
bessert sich. Medizin, die häus­
liche Pflege, die Aufmerksam­
keit der Dorfgenossen — alles 
brachte seine Früchte. Seine 
Freunde sind voll Zuversicht, 
daß Wagner bald wohlauf sein 
wird.

Minna Wagner arbeitet wie 
zuvor auf der Farm, und Ist stets 
eine der Besten. Nach den Er­
gebnissen für fünf Monate steht 
sie den Bestmelkerinnen Tatjana 
Asarotschkina und Lydia Soklrkl 
fast In nichts nach. Hohe Kenn­
ziffern In der Produktion bedeu­
ten außer allem anderen noch 
gute Stimmung Zugleich kommt 
auch das seelische Gleichgewicht 
zurück. Es zurtlckzugewlnnen 
halfen ihr und Ihren Familienmit­
gliedern die Menschen an Ihrer 
Seite.

N. HILDEBRAND, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw
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